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Werner Weckesser
Putz - Stuck & Wärmedämmung e.K.
Inh. Kai Hochstetter

Physiotherapie-Praxis mit 
Schwerpunkt Beckenbodentraining

Veranstaltungstechnik

www.sl-veranstaltungstechnik.net

Gemeinsam  
möglich gemacht –  
ein Dank an unsere Unterstützer

E in Fest wie unser 
Ortsjubiläum lebt von 

Zusammenhalt, Begeisterung 
und von vielen helfenden 
Händen und großzügigen 
Unterstützern.
Ein herzliches Dankeschön 
an alle Firmen und Partner, 
die mit ihrem Sponsoring 
dieses Ereignis begleitet und 
gefördert haben!

Bitte denken Sie bei Ihren 
Einkäufen, Aufträgen oder 
Empfehlungen an genau diese 
Unternehmen, denn sie haben 
gezeigt, dass ihnen unser Ort 
am Herzen liegt.
Unterstützen wir sie, wie 
sie uns unterstützt haben 
– so bleibt das Miteinander 
lebendig, auch über das Fest 
hinaus.

REISE-WELT
FRÖHLICH

GmbH & Co. KG

https://www.commod-sf.de/
http://www.auto-mannert.de/
https://www.wvv.de/
https://www.maler-weckesser.de/
https://www.vr-bank-wuerzburg.de/startseite.html
https://www.sankt-gregor.info/tagespflege/tagespflege-rimpar
https://www.pelvismile.de/
https://www.fahrschule-kuhn.com/
https://www.maxlbaeck.de/
https://www.ribas-gmbh.de/
https://www.sl-veranstaltungstechnik.net/
https://typo-studio-albert.com/
https://www.grw.de/de/startseite.html
https://careers.witron.com/de/standorte/rimpar
https://www.la-margherita.eu/
https://hgt-ingenieure.de/
https://www.reiseweltfroehlich.de/
https://www.metzgerei-hollerbach.de/
https://www.hr-rocket.com/
https://www.webfeinschliff.de/
https://www.zuerrlein.com/
https://physiotherapie-rimpar.de/
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DIE MARKEN-
WERKSTATT

HARTMANN 
AUTO DIENST

Familienbetrieb Gelowicz
Günterslebener Str. 51    97222 Rimpar
Tel. 09365 9549    Mobil 0170 3129597

ARCHITEKT | STADTPLANER | BERATENDER INGENIEUR PartGmbB

shof
Eier, Kartoffeln & regionale 
Produkte – rund um die Uhr!
Eier, Kartoffeln & regionale 
Produkte – rund um die Uhr!

Hauck & Schömig GmbH

Würzburger Straße 16 a 

97222 Maidbronn 

Telefon: (0 93 65) 8 89 88 42 

E-Mail: info@erdbau-hauckundschömig.de 

Hauck & Schömig GmbH

Würzburger Straße 16 a 

97222 Maidbronn 

Telefon: (0 93 65) 8 89 88 42 

E-Mail: info@erdbau-hauckundschömig.de 

 

 

 

 
 

 
 
 
 

 

 
 

Hauck & Schömig GmbH 
 
 
 

Würzburger Straße 16 a 

97222 Maidbronn 

Telefon: (0 93 65) 8 89 88 42 

E-Mail: info@erdbau-hauckundschömig.de 
 
 

RATS-APOTHEKE RIMPAR
TÄNNIG-APOTHEKE VERSBACH

https://www.scholz-druck.com/
https://www.sparkasse-mainfranken.de/de/home/toolbar/filialen/sparkasse-mainfranken-wuerzburg-beratungscenter-rimpar-13073.html
https://www.ingbuero-koeberlein.de/
https://ait-ingenieure.de/
https://schoemig-gmbh.de/
https://sellwerk.de/firmenprofil/goepfert-und-schoemig-bauunternehmung-gmbh
https://www.ib-koehl.de/
https://www.rapidbiomed.de/
https://www.weiland-meyer-bau.de/
https://www.hartmann-autodienst.de/
https://fl-management.de/
https://ergoraum.net/
http://www.obstkelterei-gelowicz.de/
https://www.haas-haas.info/
https://www.weingut-veitsmuehle.de/
https://www.marktcafe-brandstetter.de/
https://www.efinger-ot.de/
https://www.huth-dickert.de/
https://www.taennig-apotheke.de/
https://www.haustechnik-benak.de/
https://www.fahrschule-leicht.de/
https://www.firmengruppe-goebel.de/
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Rimparer Flurkarten – 1832 / 2025
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L iebe Bürgerinnen  
und Bürger, 

wieso ist es in Rimpar so schön? 
Wieso fühlen wir uns hier so wohl? 

Wir sind Dorf. Dorf im besten 
Sinn. Dorf ist mehr als nur eine 
Ansammlung von Häusern – es 
ist ein überschaubarer Lebens-
raum, in dem sich Menschen 
kennen, gegenseitig unterstüt-
zen und oft über Generationen 
verwurzelt sind. Es gibt Nähe, 
Verlässlichkeit und meist auch 
eine gemeinsame Geschichte 
und Kultur.

Eine Dorfgemeinschaft im bes-
ten Sinn ist geprägt von Zusam-
menhalt, indem man sich gegen-
seitig hilft – sei es im Alltag oder 
in Notlagen – von Engagement, 
weil sich viele freiwillig einbrin-
gen, etwa bei Festen, im Verein 
oder im Gemeinderat, sowie von 
Vertrauen, das dadurch entsteht, 
dass man sich kennt, miteinander 
spricht und Konflikte direkt klärt. 
Sie lebt von gelebten Traditio-
nen und Ritualen wie Kirchweih, 
Dorffesten und dem Maibaum, 
die Identität stiften, und vom 
gemeinsamen Leben, bei dem 
Kinder miteinander aufwachsen, 

Ältere mitgetragen werden und 
das Dorf ein Lebensraum für alle 
Generationen ist.

Rimpar – das ist nicht nur ein Ort 
auf der Landkarte, das ist ein Ort 
mit Seele, mit Geschichte, mit 
Charakter. Seit 1126 urkundlich 
erwähnt, spannt sich unser ge-
schichtlicher Bogen weit über 
900 Jahre – bis zurück in die Jung-
steinzeit, als hier erste Menschen 
siedelten, Wälder rodeten und 
den Grundstein für unser heu-
tiges Zuhause legten. Die durch 
den Heimatforscher Alfons Ar-
nold im Jahr 1963 aufgefundene 
Jahreszahl 1126 wurde durch die 
Entdeckung der Originalurkunde 
durch Edwin Hamberger im Bay-
erischen Staatsarchiv bestätigt.

Rimpar war nie bloß Zuschau-
er der Geschichte – wir waren 
mittendrin: Heimat derer von 
Grumbach, Ort großer Entschei-
dungen, tiefer Umbrüche und 
beeindruckender Persönlichkei-
ten. Wir denken an Bischöfe und 
Ritter, an Bauernführer und Re-
bellen, an Pioniere wie die Leh
man-Brüder, die von hier aus in 
die Welt hinausgingen.

Unsere Mauern erzählen von 
Fürstbischöfen, von Kriegen und 
Kämpfen, von Glauben, Aufbruch, 
Wandel. Vom Grumbach’schen 

Epos bis zur digitalen Gigabit-
kommune – Rimpar hat sich be-
wahrt, gewandelt und erneuert.

Diese 900 Jahre erfüllen uns mit 
Stolz. Sie sind Mahnung und 
Motivation zugleich. Denn Ge-
schichte ist kein Kapitel, das en-
det – sie wird weitergeschrieben.

Ich freue mich ganz besonders 
und danke von Herzen, dass Mi-
nisterpräsident Dr. Markus Sö-
der die Schirmherrschaft für die 
Feierlichkeiten zum 900. Ortsju-
biläum übernommen hat. Diese 
Wertschätzung durch den Frei-
staat Bayern unterstreicht die 
Bedeutung unseres Jubiläums 
und ehrt unsere Gemeinde in be-
sonderer Weise.

Rimpar: reich an Geschichte, stark 
in der Gegenwart, bereit für die 
Zukunft. Lassen wir uns diesen 
Geist bewahren und gemeinsam 
weitertragen – für eine gute, le-
bendige Zukunft unseres Ortes.

Mein herzlicher Dank gilt allen, 
die sich mit so viel Engagement 
und Leidenschaft in die Vorbe-
reitung und Durchführung der 
Festtage einbringen. Ich wün-
sche den Feierlichkeiten bestes 
Gelingen, allen schöne Begeg-
nungen, unvergessliche Momen-
te und vor allem viel Freude.

Herzliche Grüße
 

Bernhard Weidner,  
Bürgermeister

Grußwort  
Bürgermeister 
Bernhard Weidner 

„Rimpar: reich an 
Geschichte, stark in der 
Gegenwart, bereit für 

die Zukunft.“
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R impar feiert 900. Geburtstag 
– und die ganze Gemeinde 

feiert mit! Dabei steht im Mit-
telpunkt, was das Leben hier 
ausmacht: Zusammenhalt, Ge-
meinschaft und ein aktives Mit-
einander. Mit einem beeindru-
ckenden Festprogramm erinnern 
die Bürgerinnen und Bürger an 
die reiche Geschichte des Ortes 
und würdigen voller Freude und 
berechtigtem Stolz die Gegen-
wart.

Rimpar steht für echte Lebensqua-
lität. Historische Bauwerke wie 
Schloss Grumbach und Alte Kna-
benschule geben Zeugnis von der 
Vergangenheit, als Kultur- und 
Veranstaltungsräume sind sie im 
Hier und Jetzt fest verankert. 

Tradition und Moderne gehören 
in Rimpar zusammen. Bildungs-
einrichtungen und Sportvereine, 
Familienstützpunkt und Senioren-
rat zeigen: Die Gemeinde ist für 
Jung und Alt attraktiv, hier wird an 
jede Generation gedacht. 

Darüber hinaus bietet der Ort mit 
seiner idyllischen Lage im Fränki-
schen Weinland Einheimischen 
und Gästen Erholung und Natur-
erlebnis.

Insbesondere vom Kobel aus er-
öffnen sich einmalige Ausblicke 
über die unterfränkische Land-
schaft!

Das alles unterstreicht: In Rimpar 
lässt es sich sehr gut leben! Im tie-
fen Bewusstsein um die eigenen 
Wurzeln finden die Menschen 
Identität und daraus schöpfen sie 
Kraft für die Zukunft. So gestalten 
sie heute, was morgen zählt. 

Herzlichen Glückwunsch zum Ju-
biläum, Dank und Anerkennung 
allen Beteiligten für ihr Engage-
ment!

Dr. Markus Söder,  
Bayerischer Ministerpräsident, 
MdL

Grußwort  
Bayerischer Ministerpräsident  

und Schirmherr  
Dr. Markus Söder 

Tradition und Moderne 
gehören in Rimpar 

zusammen.
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S ehr geehrte Damen  
und Herren, liebe Festgäste,

im Jahr 2026 darf die Marktge-
meinde Rimpar ihr 900-jähriges 
Jubiläum der ersten urkundli-
chen Erwähnung feiern. Persön-
lich und als Landtagsabgeord-
neter darf ich aufs herzlichste zu 
diesem herausragenden Anlass 
gratulieren. Ich freue mich sehr, 
dass unser Ministerpräsident Dr. 
Markus Söder die Schirmherr-
schaft übernommen hat und die 
Feierlichkeiten mit seinem Be-
such beehren wird. 

1126 urkundlich zum ersten Mal 
als „Rintburi“ erwähnt, war das 
Gebiet bereits seit langem be-
siedelt. Günstige geologische 
Bedingungen sorgten dafür, 
dass sich Menschen hier gerne 

ansiedeln und Landschaft und 
Geschichte prägen konnten. Das 
Adelsgeschlecht derer von Grum-
bach, Fürstbischof Julius Echter 
oder Tilman Riemenschneider 
haben in Bauwerken wie Schloss 
Grumbach und der Klosterkirche 
Maidbronn ihre Spuren hinter-
lassen. Geschichte wird somit in 
Rimpar auch in unserer Gegen-
wart sicht- und dadurch greifbar.

Die heutigen Einwohner von 
Gramschatz, Maidbronn und 
Rimpar führen diese fort und 
bringen sich in die Gemeinschaft 
ein. Sie engagieren sich in Ver-
einen, gestalten das Ortsbild und 
halten damit die Gemeinde le-
bendig. Zusammenhalt und tat-
kräftiges Anpacken zeigen sich 

besonders bei den Jubiläumsfei-
erlichkeiten: Um den Geburtstag 
gebührend zu begehen, haben 
zahlreiche Männer und Frauen in 
die Organisation und Durchfüh-
rung viel Zeit und Energie einge-
bracht. Sie haben ein attraktives 
und abwechslungsreiches Fest-
programm auf die Beine gestellt. 
Für ihren großartigen Einsatz 
darf ich allen Verantwortlichen, 

Organisatoren und Helfern auf-
richtigen Dank und meine An-
erkennung aussprechen. Sicher 
bin ich mir, dass die Feierlich-
keiten als besondere Ehrentage 
in die Ortsgeschichte eingehen 
werden.

Rimpar trägt mit seiner reichen 
kulturellen Tradition, engagier-
ten Bürgerinnen und Bürgern, 
einer attraktiven Natur- und Kul-
turlandschaft und noch vielem 
mehr zur Attraktivität unseres 
schönen Landkreises bei. Lassen 
Sie uns dieses Erbe gemeinsam 
nicht nur verwalten, sondern 
weiterhin aktiv gestalten! 

Ich freue mich auf den Besuch 
der Jubiläums-Feierlichkeiten 
und viele Begegnungen. Diesen 
wünsche ich einen harmonischen 
und erfolgreichen Verlauf sowie 
allen Gästen und Besuchern viel 
Freude beim Feiern.

Ihr 

Björn Jungbauer
Landtagsabgeordneter für den 
Stimmkreis Würzburg-Land 

Grußwort 
Landtagsabgeordneter 
Björn Jungbauer

„Geschichte wird in 
Rimpar auch in unserer 
Gegenwart sicht- und 

dadurch greifbar.“
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L iebe Bürgerinnen  
und Bürger von Rimpar,  

sehr geehrte Gäste,

900 Jahre – was für eine beein-
druckende Zahl! Sie steht für eine 
lange, bewegte Geschichte, für 
Generationen von Menschen, die 
diesen Ort geprägt haben, und 
für eine Zukunft, die mit viel En-
gagement und Weitblick gestaltet 
wird.

Die Marktgemeinde Rimpar ist ein 
bedeutender Teil unseres Land-
kreises Würzburg – historisch, 
kulturell und wirtschaftlich. Die 
Ursprünge reichen weit zurück, 
bis ins Hochmittelalter, als die 
„Herren von Rimpar“ hier lebten 
und die Region mitprägten. Das 
Schloss Grumbach, das bis heute 
als kulturelles Zentrum und Wahr-
zeichen über den Ort wacht, erin-
nert an diese Zeit und macht die 
Geschichte erlebbar.

Doch Rimpar ist nicht nur ein Ort 
der Tradition, sondern auch ein 
Ort des Fortschritts. Die Gemein-
de hat sich stetig weiterentwickelt 

und bietet heute ein vielfältiges 
Bildungsangebot, eine starke 
Wirtschaftsstruktur und ein reges 
Vereinsleben. Besonders bekannt 
ist Rimpar für seine sportlichen 
Erfolge – allen voran die Rimparer 
Wölfe, die den Namen der Ge-
meinde weit über die Landkreis-
grenzen hinaus bekannt gemacht 
haben.

Als Landrat weiß ich, wie wichtig 
Orte wie Rimpar für die gesamte 
Region sind. Sie tragen zur kultu-
rellen Vielfalt bei, sie sind Heimat 
für engagierte Bürgerinnen und 
Bürger, sie verbinden Vergangen-
heit und Zukunft auf eindrucks-
volle Weise. Rimpar ist ein Ort mit 
Charakter, mit einer starken Ge-
meinschaft und einer tiefen Ver-
bundenheit zu seiner Geschichte.
Ein solches Jubiläum ist ein Anlass, 
auf das Erreichte stolz zu sein, sich 
an die Vergangenheit zu erinnern 
und gleichzeitig mit Zuversicht 
nach vorne zu blicken. Ich danke 
allen, die sich für die Gemeinde 
einsetzen, sei es in der Kommunal-
politik, in den Vereinen oder im 
sozialen und kulturellen Bereich. 

Es ist Ihr Engagement, das Rimpar 
lebendig hält und für die kom-
menden Generationen gestaltet.

Herzlichen Glückwunsch zu 900 
Jahren Rimpar – auf viele weitere 
erfolgreiche Jahre in einer starken 
Gemeinschaft!

Mit den besten Wünschen

 

Thomas Eberth
Landrat des Landkreises  
Würzburg

Grußwort  
Landrat 

Thomas Eberth 

„900 Jahre Rimpar – 
eine Gemeinde mit 

Geschichte und Zukunft“
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Jubiläumskalender 2026

D as 900-jährige Ortsjubi-
läum von Rimpar ist ein 

besonderer Anlass, der nur 
durch das gemeinsame En-
gagement vieler möglich ist. 
Zahlreiche Vereine, Gruppen 
und Mitwirkende tragen mit 
ihren Beiträgen und Ver-
anstaltungen entscheidend 
dazu bei, dieses Jubiläum zu 
einem vielfältigen, leben-
digen und unvergesslichen 
Ereignis zu gestalten.

Ob mit musikalischen, sport-
lichen, kulturellen oder 
geselligen Aktivitäten – jede 
einzelne Initiative bereichert 
das Programm und zeigt, 
wie stark das Miteinander in 
unserer Gemeinde ist. Diese 
Vielfalt spiegelt nicht nur die 
reiche Tradition und das Ver-
einsleben in Rimpar wider, 
sondern auch die Freude am 
gemeinsamen Gestalten und 
Feiern.

Unser herzlicher Dank gilt 
allen, die mit Ideen, Zeit, 
Tatkraft und Begeisterung 
zum Gelingen des Jubiläums 
beitragen. Sie alle machen es 
möglich, dass das 900-jährige 
Bestehen unserer Heimat-
gemeinde in einem würdigen 
Rahmen gefeiert wird – ein 
Fest von Rimparern für  
Rimparer und alle Gäste.

	 DONNERSTAG, 1. JANUAR 
JUBILÄUMSAUFTAKT  
AM KOBEL  
(Markt Rimpar)

	 SAMSTAG, 10. JANUAR  
SCHÜTZENBALL  
(Schützengilde Rimpar)

	 SONNTAG, 11. JANUAR 
JUBILÄUMS-NEUJAHRS
EMPFANG (Markt Rimpar)

	 SONNTAG, 18. JANUAR 
NEUJAHRSKONZERT  
(Musikverein Rimpar)

	 SAMSTAG, 24. JANUAR 
PRUNKSITZUNG (RiKaGe)

	 SONNTAG, 25. JANUAR 
MITTAGSLÄUTEN  
(Evang.-Luth. Kirche im BR 1)

	 SONNTAG, 25. JANUAR 
KINDERFASCHING (RiKaGe)

	 DONNERSTAG, 12. FEBRUAR  
WEIBERFASCHING (RiKaGe)

	 FREITAG, 13. FEBRUAR  
NACHT DER NÄCHTE  
(ASV Rimpar – Abtl. Fußball)

	 SAMSTAG, 14. FEBRUAR  
FASCHINGSZUG (RiKaGe)

	 FREITAG, 20. FEBRUAR  
VORTRAG: DIE VORGESCHICHTE 
RIMPARS (Freundeskreis  
Schloss Grumbach)

	 SAMSTAG, 21. FEBRUAR  
PFLANZAKTION 900 BÄUME 
(Markt Rimpar)

	 FREITAG, 27. FEBRUAR  
WIRTSHAUSSINGEN  
(Laienspielgruppe Rimpar)

	 SONNTAG, 1. MÄRZ 
BAYERISCHE MEISTERSCHAFT  
U 19 (Soli Rimpar)

	 FREITAG, 27. MÄRZ  
KONZERT KlaViertuos  
(Laienspielgruppe Rimpar)

	 SAMSTAG, 28. MÄRZ 
FAHRRADFLOHMARKT  
(Soli, IGU, BN)

	 FREITAG, 10. APRIL  
HASENFETE  
(ASV Rimpar – Abtl. Fußball)

	 SONNTAG, 12. APRIL  
DORFGESCHICHTEN AUS  
RIMPAR UND ANDERSWO 
(Freundeskreis Schloss Grumbach) 

	 FREITAG, 17. APRIL 
KREISVERSAMMLUNG UND  
100 JAHRE OGV (OGV)

	 SAMSTAG, 18. APRIL 
JUBILÄUMSGRENZGANG  
(Markt Rimpar & Feldgeschworene)

	 FREITAG, 24. APRIL 
VORTRAG:  
WILHELM V. GRUMBACH  
(Freundeskreis Schloss Grumbach)

	 SAMSTAG, 25. APRIL 
KONZERT IN DER PFARRKIRCHE 
ST. PETER UND PAUL  
(kath./evang. Kirchengemeinde)

	 DONNERSTAG, 30. APRIL  
MAIBAUMAUFSTELLUNG  
(FF Rimpar)

	 SA., 9. + SO., 10. MAI  
140 JAHRE FF RIMPAR (FF Rimpar)

	 MI., 13. + DO., 14. MAI  
WIESENWEINFEST (OGV)

	 SA., 16. + SO., 17. MAI 
BÜRGERSCHIESSEN  
(Schützengilde Rimpar)

	 SA., 23. + SO., 24. MAI  
BÜRGERSCHIESSEN  
(Schützengilde Rimpar)

	 SAMSTAG, 30. MAI  
OLDTIMER RALLYE (Rosenhut)

	 SONNTAG, 31. MAI  
RHÖNER MUSIKANTEN  
(Seniorenrat)

	 FREITAG, 5. JUNI  
KOBELFEST  
(FF Rimpar, Musikkapelle Rimpar, 
Winzer und Landwirte)

	 SA., 6. + SO., 7. JUNI  
AUSSTELLUNG LAND
WIRTSCHAFTLICHER GERÄTE  
(Landwirte und Winzer)

	 FREITAG, 12. JUNI  
KONZERT – STEFFI LIST 
(ASV Rimpar – Abtl. Fußball)

	 SAMSTAG, 13. JUNI 
KONZERT „WERNERS ECHTE“  
(Freundeskreis Schloss Grumbach)
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	 SONNTAG, 14. JUNI  
KONZERT – MUSICALDARSTELLER 
PHILIPP BÜTTNER  
(IGU + Weltladen)

	 FR., 19. + SA., 20. JUNI  
THEATERSOMMER  
(Laienspielgruppe Rimpar)

	 SAMSTAG, 20. JUNI  
10 JAHRE WALDKIGA  
(Markt Rimpar)

	 SONNTAG, 21. JUNI  
MATINEE  
(Musikverein Rimpar – Spätlese)

	 FR., 26. + SA., 27. JUNI  
THEATERSOMMER  
(Laienspielgruppe Rimpar)

	 SONNTAG, 28. JUNI  
PFARRFEST MIT GOTTESDIENST  
(Kath. Kirche St. Peter und Paul)

	 SO., 5. – SO., 26. JULI (sonntags) 
AUSSTELLUNG: DAS ALTE RIMPAR  
(Freundeskreis Schloss Grumbach)

	 FREITAG, 3. JULI  
KONZERT – CASTLE GHOSTS  
(Laienspielgruppe Rimpar)

	 SONNTAG, 5. JULI  
FAMILIENFEST (DJK Rimpar)

	 SONNTAG, 5. JULI 
KONZERT  – PIZZICATO 
(Seniorenrat)

	 FREITAG, 10. JULI   
WHITE DINNER (Markt Rimpar)  

	 SAMSTAG, 11. JULI   
SOMMERSERENADE  
(Musikverein Rimpar –  
Musikkapelle)  

	 SONNTAG, 12. JULI   
JUBILÄUMSSONNTAG  
MIT GOTTESDIENST, FESTZUG 
UND FESTBETRIEB  
(Markt Rimpar)  

	 MITTWOCH, 15. JULI  
SENIORENTANZ AUF DER 
SCHLOSSBÜHNE (Seniorenrat)

	 SA., 18. + SO., 19. JULI  
SCHÜTZENFEST  
(Schützengilde Rimpar)

	 MITTWOCH, 22. JULI  
WEINBERGFÜHRUNG MIT  
WEINPROBE (IGU/Grüne OV)

	 FR., 31. JULI – MO., 3. AUGUST 
RIMPARER SCHLOSSFEST 
(Schlossfest GbR)

	 FR., 31. JULI – MO., 3. AUGUST  
AUSSTELLUNG: DAS ALTE RIMPAR  
(Freundeskreis Schloss Grumbach)

	 MO., 3. – FR., 14. AUGUST  
HÜTTENDORF (Markt Rimpar)

	 FREITAG, 18. SEPTEMBER  
VORTRAG: DIE JÜDISCHE  
FAMILIE SCHWAB IN RIMPAR  
(Hanne Mintzel)

	 SAMSTAG, 19. SEPTEMBER  
SCHAFKOPFTURNIER (CSU)

	 SONNTAG, 20. SEPTEMBER  
MUSEUMSFEST  
(Freundeskreis Schloss Grumbach)

	 FREITAG, 25. SEPTEMBER  
RIMPARER GESCHICHTEN,  
HEIMATABEND (Markt Rimpar)

	 SAMSTAG, 26. SEPTEMBER  
TAG DER SPORTVEREINE  
(Markt Rimpar)

	 SONNTAG, 27. SEPTEMBER 
MUSIKALISCHE  
KULTURWANDERUNG (IGU)

	 SONNTAG, 27. SEPTEMBER 
WANDERTAG  
(PK/Bezirk Unterfranken)

	 FREITAG, 2. OKTOBER   
ZUKUNFTSWERKSTATT (CSU)

	 SAMSTAG, 3. OKTOBER 
WEINBERGWANDERUNG (OGV)

	 SONNTAG, 4. OKTOBER  
ERNTEDANKFEST  
(Rimparer Landwirte)

	 SO., 4. OKT. – SO., 1. NOV. 
(sonntags) AUSSTELLUNG:  
VON DER BURG ZUM SCHLOSS  
(Freundeskreis Schloss Grumbach)

	 SONNTAG, 11. OKTOBER  
FRÄNKISCHER NACHMITTAG 
(Musikverein Rimpar – Ouwä lings)

	 SONNTAG, 11. OKTOBER  
KONZERT: SCHÖNE STIMMEN  
IM RITTERSAAL 
(Freundeskreis Schloss Grumbach)

	 FR., 16. – SO., 18. OKTOBER  
JUNGER THEATERHERBST  
(Laienspielgruppe Rimpar)

	 SAMSTAG, 17. OKTOBER  
JUBILÄUMSGRENZGANG  
(Markt Rimpar & Feldgeschworene)

	 FR., 23. – SO., 25. OKTOBER  
JUNGER THEATERHERBST  
(Laienspielgruppe Rimpar)

	 SAMSTAG, 24. OKTOBER  
GENUSSABEND (Weltladen)

	 FREITAG, 30. OKTOBER 
KABARETTABEND – INES PROCTER  
(ASV Rimpar – Abtl. Fußball)

	 FR., 6. – MO., 9. NOVEMBER  
WALDILLUMINATION 
(Förderverein  
Walderlebniszentrum)

	 MONTAG, 9. NOVEMBER 
POGROMGEDENKEN  
(Markt Rimpar)

	 SAMSTAG, 14. NOVEMBER 
KIRCHWEIHTANZ  
(Musikverein Rimpar – Ouwä lings)

	 FR., 20. – SO., 22. NOVEMBER  
RIMPARER DORFWEIHNACHT 
(Vereinsgemeinschaft)

	 DIENSTAG, 1. DEZEMBER 
OFFENES WEIHNACHTSSINGEN 
(Markt Rimpar – Kitas)

	 SONNTAG, 6. DEZEMBER 
ADVENTSKONZERT (Musikverein 
Rimpar – Musikkapelle)

	 SONNTAG, 13. DEZEMBER  
TURMBLASEN (Musikverein  
Rimpar –  
Musikkapelle)

Für stets aktuelle Informationen 
zu den Veranstaltungen – ein-
schließlich möglicher Ände-
rungen oder Alternativen bei 
schlechtem Wetter – verweisen 
wir auf die Jubiläumshomepage. 
Den direkten Zugang finden  
Sie über folgenden QR-Code  
oder unter  

www.rimpar.de/900-jahre-rimpar/

Infos gibt es auch immer im  
„Rimpar aktuell“ und auf der  
„Markt Rimpar“-App.

https://www.rimpar.de/900-jahre-rimpar/
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In  dieser Urkunde wird der Name Rimpar (Rim-
pure) durch das Niederadelsgeschlecht von 

Rimpure erstmals mit einer urkundlich nachweis-
baren Jahreszahl erwähnt. Dieses Geschlecht mit 
seiner Nachkommenschaft wird in dieser Urkunde 

u. a. von allen Verpflichtungen gegenüber dem 
Kloster Kitzingen freigesprochen. Das Kloster hatte 
in Rimpar einen Fronhof, in dem die von Rimpure 
vermutlich als Verwalter tätig waren.

Edwin Hamberger

Urkunde aus dem Jahr 1126 

C. Noverint omnes in Christo fideles tam 
posteri quam presents qualiter kizzingensis 
Abbatissa Bertha secunda, scilicet Germana 
Gerwigi de Ebenhusen, dedit per manus 
Gerwigi wilpergensis mundiburdii sui, Ru-
perto Titenheimensi nobili viro ministeriales 
suos Marholdum de Buttenhusen cum filia 
sua nominee B. et consobrinam ipsius viri 
nomine Gerdrudam de Ruprehthusen cum 
filiis suis et Helmburgam uxorem Poppo-
nis de Rimpure cum filiis suis et ipse tradi-
dit eos cum prediis suis et familia presente 
abbata predicta et omni congregatione ad 
altare sancta marie ad optinendum ius Ba-

benbergensium ministerialium ea ratione 
ut ipsi cum cum omni eorum posteritate 
liberi sint ab omni servitute et advocaticio 
iure et nihil iuris abbatisse debeant vel ser-
vitii nisi tandem pro libitu eorum et si ab ea 
sint beneficiati. Hec traditio facta est anno 
incarnationis Domini millesimo cxxvi. Huius 
rei testes sunt Parrochianus kizzingensis no-
mine Trageboto, Craster de vrahe, Adelunc, 
Wolfram, Burchardus de ohssenfurt cum 
ceteris clericis loci ipsius. Ad hec laici mul-
ti nobiles - Crehenbreth de Ezzelenheim, 
Rapoto de Sigeburgehusen, Tiemo de Ur-
heim, Adalbero de Lancheim et fratres eius 

Wipreht, Otto, Mengoh, Lupolt cum ceteris 
quam plurimis liberis, Engelhart de Bibelriet 
et filius eius Burchardus, Adelhalm et Chun-
rad, frater eius de Burzenheim et servientes 
loci illius Hertwic et Heinrich frater eius de 
Erlach, Hertwic de Dukelhusen, Volcnant et 
Heinricus frater eius Gotebolt et Swigger et 
alii quam plurimi Hertinc, Richalm, Herman, 
Gunthman, Gennelman, Rudolf, Dietrich, Si-
geto cum aliis civibus ipisus loci. Hanc tradi-
tionem quisquis conetur infringere […] cum 
Iuda traditore et cum Anania et Saphira ge-
hennali crutietur pena.

Bild Urkunde: Staatsarchiv Würzburg, 
Würzburger Urkunde 5193
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C. Alle Gläubigen in Christus sollen wissen, sowohl die 
Nachfahren als auch die Gegenwärtigen, dass die Äb-
tissin von Kitzingen, Bertha II., nämlich die Schwester 
von Gerwig von Ebenhausen, durch Vermittlung von 
Gerwig, ihres Vormunds von Wilperg, dem Edlen Ru-
pert von Titenheim ihre Ministerialen übergab: Mar-
hold von Buttenhausen mit seiner Tochter namens B., 
und die Cousine dieses Mannes namens Gertrud von 
Ruprechthausen mit ihren Kindern und Helmburg, die 
Ehefrau von Poppo von Rimpure, mit ihren Kindern. 
Und dieser selbst übergab sie mit ihren Besitztümern 
und der Familie in Anwesenheit der besagten Äbtissin 
und der gesamten Gemeinschaft am Altar der Heili-
gen Maria, dazu das Recht der Ministerialen von Bam-
berg zu erlangen, mit der Bedingung, dass sie und ihre 
Nachkommen von jeder Knechtschaft und dem Recht 
der Vogtei frei seien und der Äbtissin keinerlei Rechte 
oder Dienste schulden, es sei denn aus freiem Willen 
oder sie würden von ihr ein beneficium erhalten. Die-
se Übergabe fand im Jahr der Menschwerdung des 
Herrn 1126 statt. Zeugen dieser Sache sind der Pfarrer 
von Kitzingen namens Trageboto, Craster von Frahe, 
Adelunc, Wolfram, Burchard von Ochsenfurt mit an-
deren Klerikern dieses Ortes. Dazu viele edle Laien: 
Crehenbreth von Ezzelenheim, Rapoto von Sigeburg-
ehusen, Tiemo von Urheim, Adalbero von Lancheim 
und seine Brüder Wiprecht, Otto, Mengoh, Lupolt 
mit vielen anderen Freien, Engelhart von Bibelriet 
und sein Sohn Burchard, Adelhalm und sein Bruder 
Chunrad von Burzenheim und die Diener dieses Ortes 
Hertwic und sein Bruder Heinrich von Erlach, Hertwic 
von Dukelhausen, Volcnant und sein Bruder Heinrich, 
Gotebolt und Swigger und viele andere: Hertinc, Ri-
chalm, Herman, Gunthman, Gennelman, Rudolf, Diet-
rich, Sigeto mit anderen Bürgern dieses Ortes. Jeder, 
der versuchen sollte, diese Übergabe zu verletzen, soll 
mit Judas dem Verräter und mit Ananias und Saphira 
in der Hölle gequält werden.

Übersetzung:  
Dr. Christian Schmidt

Quelle: 
Hamberger, Edwin: Historische Urkunden zur Geschichte von 
Rimpar, Maidbronn und Gramschatz, Rimpar 2017

Dumpf und krefti klingt dar Nam,
hoat und groub, kee bißlä zahm.
Ar klingt noach Mittelalter, Burch und Ritter,
noach Sturm und Kampf und noach Gewitter;
ower ä weng aa wiä Klaviergeklimper,
dar Nam „Rümper“.

Sou wiä dar Nam, sou sen die Leut´
voan altä Schloch segor nou heut:
Ä bißlä fromm, ä bißlä herb,
fleißi und laut, und ziemli derb;
es sen ower bestimmt kee Stümper
diä voa Rümper.

Oa Rümper droa, doa hengt mei Haz,
in Läd und Fräd und aa im Schmaz;
und wenn´s ´n letztä Abschied geit,
zum Räidä nit viel Zeit mehr bleit,
soch i mit a Tränä auf dr Wimper:
„Schöä warsch in Rümper“.

von Albin Issing

Rümper
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Jahr Ereignis

1126 Erstmalige urkundliche 
Erwähnung des Nieder-
adelsgeschlechts von 
Rimpure (Eine frühere 
urkundliche Erwähnung  
1070 oder 1100 ist  
leider nicht sicher  
datierbar)

1213 Die Rimparer Einwohner  
stellen sich unter den 
Schutz des Bischofs Otto 
von Lobdeburg. Als 
Gegenleistung über-
geben sie der Kirche ihr 
Eigentum. Zahlung eines 
Zinses an den Bischof

1260 Erstmalige Erwähnung 
des Niederadelsge-
schlechtes von  
Grumbach

1322  
– 1333

Fürstbischof Wolfram 
von Grumbach aus der 
Rimparer Linie (Reg.)

1374 Erstmalige Erwähnung 
des Niederadels
geschlechtes von 
Grumbach in Rimpar

1455 
 – 1466

Fürstbischof Johann III. 
von Grumbach aus der 
Rimparer Linie (Reg.)

1499 Erwähnung eines  
befestigten Schlosses  
in Rimpar

1525 Das Schloss wird im  
Bauernkrieg beschädigt

1503  
– 1567

Wilhelm von  
Grumbach

Jahr Ereignis

1553 Sämtliche Güter des 
Wilhelm von Grumbach 
werden durch Fürst-
bischof Melchior von 
Zobel widerrechtlich 
eingezogen

1557 Wilhelm von Grumbach 
wird Oberst der Krone 
Frankreichs

1558 Fürstbischof Melchior 
von Zobel wird bei 
einer versuchten  
Gefangennahme durch 
Grumbach‘sche Reiter 
erschossen

1563 Überfall auf die Stadt 
Würzburg durch  
Wilhelm von Grumbach. 
Er erzwingt einen Ver-
trag über die Rückgabe 
seiner Güter und wird 
wegen Landfriedens-
bruch geächtet.

1567 Wilhelm von Grumbach 
wird auf dem  
Marktplatz der Stadt 
Gotha hingerichtet

1569 Konrad von Grumbach 
bekommt einen Teil 
der Güter seines Vaters 
durch das Hochstift 
Würzburg zurück

1589 Erbauung der Schloss-
mühle durch Konrad 
von Grumbach

1592 Bauarbeiten am  
Ostflügel des Schlosses 
und Erhöhung des 
Juliusturmes durch das 
Hochstift Würzburg

1593 Konrad von Grumbach 
verkauft das Schloss 
und sämtliche Liegen-
schaften an das  
Hochstift Würzburg

1596 Die Zehnt wird von 
Estenfeld nach Rimpar 
verlegt

Jahr Ereignis

1601 Julius Echter erbaut  
das Gartenhaus (heute 
Apotheke und Läden)

1599  
– 1603

Mit dem Tod des  
Konrad von Grumbach 
und seiner Söhne stirbt 
die Rimparer  
Grumbach Linie aus

1607 
 – 1609

Die Kirche wird durch 
Julius Echter erneuert

1614 Erbauung des Rathauses 
durch Julius Echter  
(heute Gasthaus Stern)

1739 Ende der fürstlichen 
Zeit im Schloss

1780 Der Westflügel des 
Schlosses wird eingelegt

1792 Erbauung der Synagoge 
1804 

 – 1973
Revierförsterei bzw. 
Forstamt im Schloss

1830 
– ca. 

1920er

 Ziegelei  
Josef Schömig

1849  
– 1854

Neubau der  
katholischen Kirche

1852 Erweiterung der  
Synagoge mit Galerie 
und Turm

1865 Das ehemalige  
Gartenhaus wird  
Mädchenschule

1874  
– 1876

Erbauung der  
Knabenschule  
(heute Vereinsheim)

1904  
– 1950

Die Schlossmühle als 
Elektrizitätswerk 

1921 Bei der Explosion des 
Oppauer Stickstoff-
werks sterben zehn 
Rimparer Maurer; das 
„Oppauer Kreuz“ auf 
dem Friedhof erinnert 
an sie

1937  
– 1938

Erbauung der Matthias-
Ehrenfried-Schule in der 
Neuen Siedlung

Zeittafel 

Quelle: Edwin Hamberger, Nadja Kess
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Jahr Ereignis

1951  
– 1980

Der Greiffenclau-Saal 
wird evangelische 
Kapelle

1970 Erbauung der  
Maximilian-Kolbe-
Schule mit Hallenbad in 
der Julius-Echter-Straße 

1978 "Eingemeindung von 
Gramschatz und  
Maidbronn in den 
Markt Rimpar

1980 Kauf des Schlosses 
durch die Gemeinde 
Rimpar und Ausbau 
zum Rathaus

1983  
– 1985

Bau der  
Dreifachsporthalle

1985 Neubau der  
evangelischen Kirche

1988/ 
89

Bau des Feuerwehrgerä-
tehauses Rimpar und des 
Schleifwegkindergartens 
„Kunterbunt“

1995/ 
96

Bau des Kindergartens 
Schäfereistraße  
„Rappelkiste“ 

1997 Unterzeichnung der 
Partnerschaftsurkunde 
zwischen dem Markt 
Rimpar und der  
Gemeinde Languidic in 
Frankreich

2000 Eröffnung der Rimparer 
Schlossmuseen (Archäo-
logisches-, Bäckerei- und 
Kriminalmuseum)

2002 Einweihung des 
Seniorenzentrums mit 
Altentagespflegestätte 

2000  
– 2003

Neuordnung Wasser-
versorgung Rimpar 
mit Bau Hochbehälter 
Mühlenberg

2006 Neubau des Kinder
hortes an der Matthias-
Ehrenfried-Schule in der 
Neuen Siedlung

Jahr Ereignis

2007 Errichtung des  
Walderlebniszentrums 
Gramschatzer Wald  
im Einsiedel

2007/ 
08

Neubau der Hack-
schnitzelheizung mit 
Nahwärmeversorgung 
(Turnhalle Neue Sied-
lung, Matthias-Ehren-
fried-Schule, Kinderhort)

2008 1. Wahl eines Rimparer 
Seniorenrates

2004  
– 2009

Einrichtung von vier 
Kinderkrippen in den 
Kindergärten des 
Marktes Rimpar

2010 Eröffnung des  
Maurer- und Zimmerer- 
Museums und des 
Trachtenmuseums

2010 Eröffnung des neuen 
Jugendzentrums in der 
Niederhoferstraße

2012 Sanierung der Alten 
Knabenschule, Nutzung 
als Haus der Vereine 

2014 Abbruch des ehemali-
gen Postgebäudes

2014/ 
15

Bau des Kinderhortes 
Tintenklecks und der 
Kinderkrippe in der 
Schäfereistraße

2016 Einweihung des Kobels 
mit Weinwanderweg 
am Kobersberg

2016 Pflastern des Platzes 
zwischen Altem  
Rathaus und Alter  
Knabenschule und  
Bau der Wasserspiele

2017/ 
18

Hackschnitzelheizung 
an der Maximilian- 
Kolbe-Mittelschule

2018 Verlegung der Fernwär-
meleitung mit Anschluss 
der kommunalen und 
kirchlichen Gebäude

Jahr Ereignis

2018 Errichtung einer  
E-Ladesäule in der  
Hofstraße

2019 Bau des Parkplatzes 
mit Grünanlage vor 
der Stützmauer in der 
Bachgasse

2019 Fertigstellung des Kreis-
verkehrs am Holzweg

2019 Bau des Fahrradweges 
zwischen Rimpar und 
Maidbronn

2019 Fertigstellung des  
Baugebietes Sonnen-
weg-Lohenweinberg

2020 Nahwärmenetz Maximi-
lian-Kolbe-Mittelschule 

2023 Bau des Kindergartens 
„Bachzwerge“ in der 
Bachgasse

2023 Schließung der Maximi-
lian-Kolbe-Mittelschule

2023 Verkauf des Schul-
gebäudes der 
Matthias-Ehrenfried-
Grundschule an den 
Landkreis Würzburg

2023 Eröffnung des Park-
platzes „Alte Schmiede“ 
und der Grünfläche und 
der Parkplätze neben 
der Apotheke

2024 Komplette Glasfaser-
versorgung im Markt 
Rimpar 

2025 Umzug der Matthias-
Ehrenfried-Grundschule 
in das Gebäude der 
ehemaligen Maximilian-
Kolbe-Schule

2026
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Eine erste Erwähnung über Markttreiben in Rimpar stammt aus dem Jahr 
1657, wonach damals in Rimpar, an der Kirchweih, am Sonntag nach 
Peter und Paul, Gürtel und Bänder verkauft wurden. 
Quelle: Staatsarchiv Würzburg Adel 919/1 (Mitteilung: Edwin Hamberger, Oktober 2025)

Bezeichnung laut Gemeindeverzeichnis:
Rimpar wurde erstmals im Gemeindeverzeichnis für das Königreich 
Bayern vom 1. Dezember 1880 als Markt bezeichnet.

„Markt“ Rimpar

Rimparer Bauernmarkt 2024
Foto: Nadja Kess

Maimarkt 1988 
Foto: Privatbesitz Martha Albert

Jahrmärkte:
30.03.1872
Verleihungsurkunde für die Gemeinde 
Rimpar vom 30. März 1872, zur 
Abhaltung von vier Jahrmärkten,  
19. März, 24. Juni, 8. September und  
8. Dezember

1950
Die vier Jahrmärkte sollen wegfallen 
und nicht verlegt werden

ab 1953 
Wochenmärkte am Mittwoch und 
Samstag 

1983 
Regierung von Unterfranken 
bewilligt zwei Märkte im Jahr: 
einen Maimarkt und einen 
Jahrmarkt mit Gewerbemarkt 
im September

ab 1991 – 2010
Maimarkt der 
Werbegemeinschaft

06.06.2024 
Erster Rimparer 
Bauernmarkt

Quelle: Archiv Gemeinde Rimpar
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D ie früheste Besiedelung im 
Bereich der Gemarkung 

Rimpar erfolgte zu Beginn der 
Jungsteinzeit (Frühneolithikum). 
Erste Bauern und Viehzüchter 
wanderten ein und ließen sich 
in der heutigen Flur „Hinter der 
Kirche“ nieder. Nach den Ver-
zierungen ihrer Gefäße (umlau-
fende Linien und Bänder, später 
mit Einstichen und weiteren Zier-
elementen versehen) wird diese 
Zeit als Linearbandkeramik oder 
nur Bandkeramik (5500 – 4900 v. 
Chr.) bezeichnet. 
Neben im Durchschnitt 25 m lan-
gen und 6 m breiten Häusern, 
in Pfostenbauweise mit Flecht-
werk- und teils Spaltbohlenwän-
den errichtet, ist die Verwen-
dung von Steinwerkzeugen aus 
hartem Felsgestein (Amphibolit) 
und Silexgestein (Feuerstein) mit 
einem typischen Formenspek-
trum charakteristisch für diese 
Zeit: geschliffene Querbeile und 
hoch gewölbte Steinkeile – so-
genannte „Schuhleistenkeile“, in 
späterer Zeit durchbohrte Äxte 

und Scheibenkeulen sowie Boh-
rer, Kratzer, Schaber und Pfeil-
spitzen. Die Verstorbenen be-
grub man seitlich liegend mit 
angewinkelten Beinen, in Hock-
stellung, oft mit Keramikgefäßen 
und Steingeräten als Beigaben.

In Rimpar fanden bereits 1913 
und 1914 Ausgrabungen des 
„Generalkonservatoriums der 
Kunstdenkmale und Altertümer 
Bayerns“ unter Prof. Dr. Hock 
statt. Beim Bau der Maximi-
lian-Kolbe-Schule, 1970, barg 
Schulrat Alfons Arnold zahlrei-
che Keramikscherben, u. a. die 
Überreste eines rekonstruier-
baren, großen Vorratsgefäßes 
mit einem Fassungsvermögen 
von etwa 50 Litern, Steingeräte, 
Mahl- und Reibesteine, viele Hüt-
tenlehmbrocken, Tierknochen 
und eine Hockerbestattung. Ab 

1980 fand Hans Winzlmaier bei 
seinen Feldbegehungen im Be-
reich der noch verbliebenen 
Siedlungsfläche neben etlichen 
Steingeräten und Keramiküber-
resten die Tonscherbe eines Kult-
gefäßes mit der äußerst seltenen 
Darstellung eines menschlichen 
Gesichts – das älteste „Porträt“ 
aus Rimpar. Es stellt vermutlich 
eine Fruchtbarkeitsgöttin oder 
einen verehrten Ahnen dar.

Nach dem Ende der linear-
bandkeramischen Kultur sind 
in Rimpar keine weiteren stein-
zeitlichen Siedlungen sicher 
nachweisbar. Vereinzelte Scher-
ben und wenige Bruchstücke von 
Steingeräten aus nachfolgenden 
Epochen (Mittelneolithikum und 
Jungneolithikum) lassen nicht 
auf eine beständige, dauerhafte 
Besiedelung schließen. 

Spuren vergangener Jahrtausende 
Vor- und frühgeschichtliche Siedlungen in der 
Gemarkung Rimpar (5500 v. Chr. – ca. 700 n. Chr.)

Rimpar – Gasverdichterstation, Flur „3. Teicht“: Bestattung am Ende der Jung-
steinzeit, ca. 2800 – 2300 v. Chr., entdeckt 2020; � Foto: Hans Winzlmaier

Rimpar – „Hinter der Kirche“ : 
Kumpf der frühen Jungsteinzeit, 
5500 – 4900 v. Chr.; 
Foto: Hans Winzlmaier
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Auch die Entdeckung eines Frau-
engrabes aus der endjungstein-
zeitlichen Kultur der Schnurkera-
mik (ca. 2800 – 2300 v. Chr.), im 
Zuge einer Erweiterung der Gas-
verdichterstation „Alte Würzbur-
ger Straße“ im Jahr 2020 (Flur 3. 
Teicht), erbrachte keine Hinweise 
auf eine dazugehörige Siedlung 
dieser Zeit.

Während sich für die nachfolgen-
de Bronzezeit (um 2000 – 1200 v. 
Chr.) und Urnenfelderzeit (1200 
– 800 v. Chr.) in unserer Nach-
barschaft Belege finden lassen 
(u.a. ein Grabhügelfeld im Gram-
schatzer Wald nahe Erbshausen), 
gibt es auch hier keinen sicheren 
Siedlungsnachweis für Rimpar.

Erst mit der älteren Eisenzeit 
(Hallstattzeit 800 – 450 v. Chr.) 
ändert sich das. Beim Bau einer 
Scheune, 1929 im heutigen Be-
reich „Krautäcker“, wurden zwei 
Schalen, diverse Scherben, Hüt-
tenlehm, 1 Metalldolch sowie 
zwei Grabstätten und menschli-
che Knochen geborgen, was eine 
Besiedelung durch inzwischen 
hier ansässige Kelten zeigt. Auch 
findet sich auf Rimparer Gemar-
kung in der Flur „Reuterlein“ ein 
Grabhügel mutmaßlich aus die-
ser Zeit, der allerdings schon um 
1900 geöffnet wurde. Leider sind 
keine näheren Informationen 

dazu bekannt. Nicht auf Rim-
parer Gemarkung liegen zwei 
große Grabhügelfelder der Hall-
stattzeit im Gramschatzer Wald. 

Ein keltisches Hiebmesser, ge-
funden in der Gemarkung Maid-
bronn und Siedlungsfunde in 
umliegenden Gemeinden zei-
gen, dass auch in der jüngeren 
Eisenzeit (Latènezeit 400 – 15 v. 
Chr.) unsere Gegend von Kelten 
bewohnt war.

Das Ende der Epoche der Kelten 
(um 15. v. Chr.) ist bei uns ge-
kennzeichnet durch das Einströ-
men von Germanenstämmen, 
zunächst Alamannen und Thü-
ringer, schließlich die Franken.

Mit der Ausbreitung der Franken 
im Frühmittelalter (Merowinger-
zeit, etwa 481 – 751 n. Chr.) fin-
det sich durch die Entdeckung 
zweier Gräber aus dem 7. Jahr-
hundert (freigelegt 1924 und 
1966 im Bereich der Güntersle-
bener Straße) dann der Hinweis 
auf eine fränkische Siedlung. In 
dieser Zeit entstand wohl auch 
der Ortsname „Rintburi“ bzw. 
„Rimpure“. Er bezeichnet einen 
Viehstall, wohl mit einer dazuge-
hörigen Siedlung, die offensicht-
lich dauerhaften Bestand hatte 
und dann nachweislich datier-
bar erstmalig 1126 schriftlich er-
wähnt wurde.

Hans Winzlmaier
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Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, Außenstelle Schloss Seehof: Ortsakte Rimpar
Gesellschaft für Archäologie in Bayern e.V. (Hrsg): Archäologie in Bayern – Fenster zur Vergangenheit, Regensburg 2006
Pescheck, Christian: Vor- und Frühzeit Unterfrankens, Würzburg 1961
Rufflar, Ingrid (Hrsg): Rimpar – Hinter der Kirche, Selbstverlag 2002
Winzlmaier, Hans: Spuren vergangener Jahrtausende – Zur Vorgeschichte von Rimpar, Gramschatz und Maidbronn, Rimpar 2021
Zeichnung Gesichtsdarstellung: Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, Ortsakte Rimpar, L. Holzner

Rimpar – „Hinter der Kirche“: frühjungsteinzeitliche Gesichtsdarstellung, 
h = 4,1 cm, 5500 – 4900 v. Chr.; � Foto: Hans Winzlmaier 
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A us einem Liegenschaftsver-
zeichnis des Klosters Kitzin-

gen aus dem 11. Jh. ist zu erse-
hen, dass das Kloster in Rimpar 
einen Fronhof mit 12 Bauern-
höfen hatte. Diese hatten jeweils 
eine Hube Ackerland, Wiesen 
und dergl. (1 Hube oder Hufe 
= 17 ha). In diesem Verzeichnis 
wird der Name Rimpar (Rint-
buri) zum ersten Mal genannt. 
Wissenschaftlich kann der Name 
jedoch zeitlich (1070 bzw. 1100) 
nicht eingeordnet werden und 
ist folglich für ein Jubiläum nicht 
geeignet. Eine weitere Klosterur-
kunde ist aus dem Jahr 1126 er-
halten. Hierdurch ist das zeitlich 
und namentlich (Rimpar – Rim-
pure) feststehende 900-jährige 
Jubiläum möglich geworden. 

In dieser Urkunde wird die Frau 
des Poppo von Rimpar (Rimpu-
re) mit ihren Kindern von allen 
Verpflichtungen dem Kloster 
gegenüber frei gesprochen. Es 
ist zu vermuten, dass die „von 
Rimpar“ Verwaltungstätigkeiten 
am Fronhof ausübten. Im 12. Jh. 
war ein Teil der Familie bereits 
Würzburger Bürger, die auch 
Handwerksberufe ausübten und 
damit ihr Adelsprivileg verloren. 
Ein herausragender Handwer-
ker war Heinrich von Rimpar der 
bischöflicher Münzmeister ge-
wesen ist. Aber auch Ritter und 
geistliche Berufe wie Ordens-
ritter, Chorherrn, Mönche und 
Probste werden bis ins 15. Jh. ur-
kundlich erwähnt. Leider wissen 
wir nichts über ihre Familie, wie 
ihr Wappen gestaltet war, wo 
außer in Würzburg sie ansässig 
waren. Alle diese Fragen können 
nicht beantwortet werden, sie 
sind im Dunkeln der Geschichte 
verschwunden.

Im Jahr 1213 begeben sich die 
Rimparer Einwohner unter den 
Schutz des Würzburger Bischofs.
Der Würzburger Bischof Otto 
von Lobdeburg beurkundet: Vor 
ihm sind die namentlich aufge-
listeten Einwohner von Rimpar 
erschienen und haben ihre Be-
sitzungen im Dorf Rimpar der 
Würzburger Kirche übergeben. 

Danach haben sie diese vom Bi-
schof gegen Reichung eines jähr-
lichen Zinses, Oblei genannt, zu 
Erbrecht zurück erhalten. Es folgt 
eine Liste der Einwohner und der 
von ihnen zu leistenden Weizen-
abgaben. Die Abgaben haben 
sie zwischen 15. August und 8. 
September zu leisten. Der Bi-
schof nimmt nun die Einwohner 

Rimparer Geschichte  
vom 12. – 18. Jahrhundert

Schutzurkunde des Bischofs Otto von Lobdeburg im Jahr 1213  
für die Rimparer Einwohner.�
Foto: Staatsarchiv Würzburg; übermittelt durch Edwin Hamberger
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in den Schutz der Würzburger 
Kirche. Er verspricht ihnen, dass 
die übergebenen Güter weder 
verkauft noch verpfändet oder 
auf andere Weise der Würzbur-
ger Kirche entfremdet werden 
dürfen. Die Namen der aufge-
führten Rimparer Einwohner 
sind Vornamen und haben mit 
unseren heutigen Namen keine 
Verbindung. Im Jahr 1243 starb 
das bei den Kaisern hoch ange-
sehene edelfreie Geschlecht von 
Grumbach zu Burgrumbach im 
Mannesstamm aus. Die Güter ka-
men an ihren Verwandten, den 
Grafen von Rieneck. 

Im gleichen Zeitraum entstand 
ein neues Niederadelsgeschlecht 
aus der Familie derer von Wolfs-
keel. Diese nannten sich zuerst 
Wolfskeele von Grumbach und 
später Grumbach. Beide Fami-
lien, Wolfskeel und Grumbach, 
haben das gleiche Wappen: Auf 
goldenem Grund einen schrei-
tenden Mohr, der in der rechten 
Hand drei rote Rosen hält.

Es entstanden zwei miteinan-
der verwandte Familien. Die des 
Wölflein von Grumbach, er wird 
erstmals 1260 in einer Urkunde 
als Zeuge genannt. Er hatte 4 
Töchter und 5 Söhne. Zwei von 
ihnen sind besonders hervor-
zuheben: Wolfram von Grum-
bach, Bischof von 1322 bis 1333 
und Berthold von Grumbach, 
der Vater des Eberhard, dem Be-
gründer der Rimparer Linie. Die-
ser hatte drei Söhne, Berthold, 
Pfarrer von Kitzingen, Johann, 
Ritter, seit 1374 in Rimpar an-
sässig und Heinrich. Nach dem 
Tod des Heinrich kamen 1380 
seine beiden Söhne Eberhard 
und Wilhelm nach Rimpar. Die 
zweite Familie des Wiprecht von 
Grumbach wird 1326 genannt. 
Hier wird Wiprecht als Amt-
mann der Grafen von Rieneck 
erwähnt. Er hatte 9 Söhne und 
war der Begründer der Burg-

grumbacher und der Estenfelder 
Linie. Eberhard, der Begründer 
der Rimparer Linie, kaufte 1328 
von den Grafen von Rieneck 2/3 
der Burg zu Burggrumbach. Das 
letzte Drittel der Burg kaufte Wi-
precht von Grumbach von Ulrich 
von Hanau. Der Kaufvertrag des 
Eberhard beinhaltet auch die 
Besitzungen, die die Grafen von 
Rieneck in Rimpar inne hatten, 
darunter auch den Fronhof des 
Klosters Kitzingen (der ehem. 
Niederhof). Eberhard gestattet 
der Äbtissin des Klosters Kit-
zingen mit ihrem Gefolge, be-
stehend aus 24 Pferden, 4 Wind-
hunden und einem Habicht, drei 
Aufenthalte im Jahr.

Im Jahr 1363 haben die Burg in 
Burggrumbach beide Familien 
jeweils zur Hälfte besessen. Im 
sogenannten Burgfriedensver-
trag von 1382 sind die Rechte 
und Verpflichtungen der Burg-
bewohner aufgeführt worden. 
Auch die Bewaffnung der Burg 
ist festgelegt. Neben 20 Arm-
brüsten mit 2.000 Pfeilen sind 
auch 10 Feuerwaffen aufgeführt.

Während des 14. und Anfang 
des 15. Jh. gab es in Rimpar noch 

keine Burg, sondern sogenann-
te feste Häuser, die allerdings 
nur eine geringe Wehrhaftigkeit 
hatten. Der erste Hinweis über 
eine Befestigungsanlage ist aus 
einem Teilungsvertrag von 1469 
zwischen den Brüdern Eberhard 
und Heinz von Grumbach zu er-
sehen. Hier wird der große Turm 
erwähnt, der allerdings nur eine 
Höhe bis zur Traufe des Südflü-
gels hatte. Auch wird erwähnt, 
falls man den Turm höher bauen 
wolle, soll jeder der beiden 50 
Gulden dazu geben. Das Grab-
mal des Eberhard ist ein Früh-
werk von Tilman Riemenschnei-
der und befindet sich in der kath. 
Pfarrkirche in Rimpar. Des Weite-
ren werden zwei Wohngebäude, 
der Torturm und der Brunnen 
aufgeführt.

In der nachfolgenden Zeit sind 
große Bautätigkeiten zu vermu-
ten. Im Lehenvertrag von 1499 
des Konrad von Grumbach und 
dem Hochstift Würzburg wird 
ein Schloss mit seinen Türmen, 
Toren, Kemenaten (Wohnge-
bäuden), Zwingern, Gräben, ... 
erwähnt. Es entstanden der 
Südflügel mit Treppengiebel 
und seinen seltenen Vorhang-
bogen-Fenstern, der große Turm 
wird erhöht, allerdings um ein 
Stockwerk niedriger als heute 
(1558 wird er als hoher Turm mit 
Schlaguhr bezeichnet), dann die 
westliche Burgmauer mit 4 Tür-
men und 24 Schießscharten.
Eine herausragende Persönlich-
keit des 15. Jh. aus der Rimparer 
Linie war Johann III., Fürstbischof 
von 1455 – 1466. Im Jahr 1388 

Rimpar – Grumbach-Wappen  
im Rittersaal  

Foto: Hans Winzlmaier

Im Lehenvertrag von 
1499 des Konrad von 
Grumbach und dem 

Hochstift Würzburg wird 
ein Schloss […] erwähnt.
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wurde er geboren, seine Vorbil-
dung hatte er an der Würzburger 
Domschule und an der Universi-
tät Heidelberg erworben. Unter 
der Regierung von Bischof Gott-
fried IV. war er Dompropst. 1455 
wird er Landrichter des Hoch-
stifts Würzburg und im gleichen 
Jahr zum Bischof gewählt. Wäh-
rend seiner Regierungszeit war 
sein großer Gegner der Markgraf 
Albrecht Achill (geb.1414). Vom 
Kaiser Karl IV. wurden 1347 die 
alten Privilegien bestätigt: Der 
Landgerichtsbereich des Würz-
burger Bistums soll so weit rei-
chen wie sein altes Herzogtum 
Franken Geltung hat. 1446 hat 
sich Bischof Gottfried IV. offiziell 
den Titel eines Herzogs von Ost-
franken gegeben. Jedoch wurde 
dem Markgrafen ebenfalls of-
fiziell von Papst Pius II. der Titel 
Herzog von Franken anerkannt“.
Dieser Anspruch war für Johann 
III. unerträglich, so dass er an 
den Markgrafen einen Fehde-
brief schickte und mit einigen 
befreundeten Fürsten Bündnisse 
einging. Beide, der Fürstbischof 
und der Markgraf, wollten die 
Macht über Franken erhalten. 
Um seine Vormachtstellung zu 
untermauern, ließ Johann III. das 
Fränkische Herzogsschwert ferti-
gen (heute in der Schatzkammer 
der Münchener Residenz). Dies 
alles führte zu einem bis zum Jahr 
1463 grausam geführten Krieg. 
Von der bischöflichen Seite wur-
den markgräfliche Orte zerstört 
und umgekehrt bischöfliche Orte 
durch den Markgrafen. 1463 
wurden erfolgreiche Friedens-
verhandlungen abgeschlossen. 
Zu seiner Bürgerschaft hatte er 
ein gutes Verhältnis, Missstände 
in den Gewerbe wurden beho-
ben. Beim Papst erreichte er, dass 
die Juden unter allgemeinen 
Reichsschutz gestellt wurden. Es 
entstand eine neue Feuerord-
nung. Unter seiner Regierung 
kam ein päpstlicher Erlass, dass 
die Glocken am Tag dreimal läu-

ten sollten. Fürstbischof Johann 
III. von Grumbach verstarb am 
11. April 1466.

Eine herausragende Gestalt des 
16. Jhs. war der 1503 geborene 
Wilhelm von Grumbach, Sohn 
des Konrad von Grumbach und 
der Eva von Schwaigern. Nach 
eigener Aussage wurde er am 
Hof des Markgrafen Kasimir von 
Brandenburg Ansbach-Kulm-
bach von Jugend an erzogen 
und nach dessen Tod durch den 
Bruder, Markgraf Georg.

Über die Jahrhunderte hinweg 
waren die Belastungen der Bau-
ern durch ihre Herren immer 
drückender, so dass sie glaubten 
durch einen Krieg gegen ihre 
Herrschaft würde alles besser, 
aber das Gegenteil war der Fall. 
Aus diesem Krieg ragt eine Ge-
stalt heraus, Florian Geyer, der 
im 19. und 20. Jh. als der große 
Bauernführer dargestellt wur-
de. Geyer war als ehemaliger 

Landsknechtshauptmann für den 
Bauernrat eine wichtige Person. 
Darüber hinaus war er in diplo-
matischer Mission für die Bauern-
sache tätig. Er soll der Schwager 
des Wilhelm von Grumbach ge-
wesen sein und eine Schwester 
namens Barbara geheiratet ha-
ben. Wilhelm hatte zwei Schwes-
tern, Anna, vermählt mit Wilhelm 
von Bibra zu Schwebheim und 
Heßra, vermählt mit Michael von 
Bibra zu Gemünden. Eine Schwes-
ter Barbara ist nicht nachweisbar. 
Ebenso wenig, dass er Florian 
Geyer habe ermorden lassen. 

Der Bauernkrieg hat auch seine 
Spuren am Schloss hinterlassen. 
Der Treppengiebel der Westfas-
sade mit anschließendem Dach 
wurde durch Brand zerstört und 
musste folglich neu errichtet 
werden. Aus statischen Gründen 
musste jedoch der Giebel ca. 10 
cm nach innen versetzt werden. 
Es entstand hierdurch eine unre-
gelmäßige Mauerlinie. Darüber 
hinaus sind im Dachgebälk eini-
ge Sparren erhalten, die durch 
Altersbestimmung in die Jahre 
1525 bzw. 1526 festgestellt wer-
den konnten. Im Jahr 1528 – 1541 
war Wilhelm im Dienst des Hoch-
stifts Würzburg als Amtmann von 
Dettelbach und Stadtschwarz-
ach. Auf Bitte des Kaisers wird er 
Berater des unbändigen Mark-
grafen Albrecht Alcibiades und 
im gleichen Jahr Hofmarschall 
des neuen Fürstbischofs Konrad 
von Bibra. Im Jahr 1544 starb der 
Fürstbischof. Unter seinem Nach-
folger Melchior von Zobel kommt 
es zwischen ihm und Wilhelm zu 
Unstimmigkeiten. Er tritt deshalb 
in den Dienst des Markgrafen Al-
brecht Alcibiades.

Im Schmalkaldischen Krieg zwi-
schen evangelischen und katho-
lischen (kaiserlichen) Truppen 
zeichnete er sich besonders aus 
indem er dem Kaiser viel Kriegs-
volk zuführte, was schließlich 

Wilhelm von Grumbach, Holzschnitt 
von Peter Gottland, um 1567.
Foto: Hans Winzlmaier

Wilhelm von Grumbach – 
eine bedeutende Gestalt 

des 16. Jahrhunderts
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zum Sieg der kaiserlichen Partei 
führte. Im gleichen Jahr betrieb 
er auf dem Reichstag zu Augs-
burg die Loslösung der Reichs-
ritterschaft von den Fürsten. Im 
Jahr 1551 wird er Statthalter der 
Markgrafschaft Kulmbach-Bay-
reuth. Im Jahr 1553 werden sämt-
liche Grumbachschen Güter von 
Fürstbischof Zobel konfisziert 
unter der Maßgabe, Grumbach 
sei ein Landfriedensbrecher, da 
er den Markgrafen im Krieg u. a. 
gegen Würzburg unterstützt hat-
te. Nach fünf erfolglosen Jahren 
Rechtsstreit versuchte Wilhelm, 
den Bischof gefangen zu nehmen 
um ihn nach Frankreich zu ent-
führen (er war seit 1557 Oberst 
der Krone Frankreichs). Die Ent-
führung misslang und der Bischof 
wurde hierbei getötet. Eine Rück-
gabe seiner Güter war folglich 
weiterhin erfolglos. 1563 über-
fiel Wilhelm von Grumbach die 
Stadt Würzburg um seine Güter 
zurückzuerhalten. Deshalb wur-
de er vom Kaiser Ferdinand I. und 
später von Kaiser Maximilian II. als 
Landfriedensbrecher geächtet. 

Nachdem ein kaiserliches Exe-
kutionsheer seinen derzeitigen 
Aufenthaltsort, die Stadt Gotha, 
eingenommen hatte, wurde er 
auf grausamste Art hingerichtet. 
Wilhelm von Grumbach wurde 
nicht erstrangig wegen der Er-
mordung von Fürstbischof Mel-
chior von Zobel hingerichtet, 
sondern wegen Landfriedens-
bruchs und einer befürchteten 
Adels-Revolution gegen die Fürs-
ten. Nach dem Tod seines Vaters 
Wilhelm benötigte Konrad viele 
Fürsprecher um bei Fürstbischof 
Wirsberg zu erreichen, dass er 
seine Güter wieder erlangen 
könne, darüber hinaus einen 
Fußfall vor dem Fürstbischof. Des 
Weiteren musste er 50.000 Gul-
den zahlen und einen Teil seiner 
Güter konnte er nur als Lehen zu-
rückerhalten. Vieles war jedoch 
durch das Hochstift Würzburg 

konfisziert worden. Diese hohe 
Summe (entspricht ca. 200.000 
damaliger Facharbeitertage) 
und die Ungerechtigkeiten des 
Hochstifts, die Vergewaltigung 
mit Todesfolge seiner ersten 
Frau durch bischöfliche Söldner, 
waren sicherlich auch ausschlag-
gebend für sein späteres Leben. 
War kein Geld vorhanden, wurde 
es von den Untertanen erpresst. 

Dies zeigt ein 10seitiger Brief, 
den sein Schutzjude Schmol Jud 
an den Kaiser richtete. In diesem 
schilderte er die Erpressungen 
gegen ihn und seine Familie. 
Eine weitere Methode zu Geld zu 
kommen, die er  sehr gut entwi-
ckelte war, Geld zu leihen ohne 
es zurückzuzahlen. Bis zum Ende 
seiner Tage waren es 100 Gläubi-
ger und eine Schuld von 400.000 
Gulden (ca. 1,2 – 1,6 Millionen 
Facharbeiter-Tagesverdienste). 
Die Gläubiger hatten an den Kai-
ser ein Schreiben verfasst, in dem 
sie die Grumbach als falsch be-
zeichneten. Im Jahr 1593 muss-
te Konrad das Schloss und seine 
Liegenschaften an das Hochstift 
Würzburg verkaufen. Da Konrad 
und sein Sohn Wilhelm wegen 
den noch ausstehenden Schul-
den der Boden zu heiß wurde, 

flohen sie nach Böhmen. Dort 
machten sie bei einigen Adeligen 
193.000 Gulden Schulden, die 
sie nicht zurückzahlen konnten. 
Vor dem Reichskammergericht 
in Regensburg, 1596, erreichten 
die Gläubiger, dass das noch vor-
handene Eigentum von Konrad 
und seinem Sohn Wilhelm unter 
Zwangsverwaltung des Fürstbi-
schofs kam. Die adelige Lawinia 
von Russwurm setzte durch, dass 
beide, Vater und Sohn Grum-
bach, in die Reichsacht kamen. 
Daraufhin flohen beide ins kai-
serliche Asyl in Roth bei Nürn-
berg. Beide wurden im Jahr 1599 
aufgefordert nach Würzburg 
zu kommen. Allerdings kam nur 
Konrad und wohnte bei seinem 
Sohn Wolf in Schwanfeld.

Im gleichen Jahr starb Konrad 
völlig verarmt und seine Söhne 
in den darauf folgenden Jahren 
1601 und 1603. Damit war die 
Rimparer Grumbachlinie ausge-
storben. Ihr Nachruf war denk-
bar schlecht, die Ritterschaft 
bezeichnete die Grumbachsche 
Sippe als „schlimme böse Raben 
legen ein böses Ei“. 1612 starb 
die Linie von Burgrumbach aus 
und 1682 war auch die Linie in 
Estenfeld erloschen.

Schloss Grumbach, Ostflügel mit Juliusturm� Foto: Nadja Kess
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Fürstbischof Julius Echter mit dem 
Rimparer Schloss; Besitz: Katholi-
sche Kirchenstiftung Rimpar;
Foto: Hans Winzlmaier

Ab dem Jahr 1593 war das Schloss 
fürstliches Landschloss gewor-
den. Bereits vor dem Kaufvertrag, 
der 1593 abgeschlossenen wur-
de, war der Rohbau des Ostflügels 
fertig gestellt. Dies dokumentiert 
ein sogenannter Feierabendzie-
gel (der letzte Ziegel eines Da-
ches) mit Echterwappen und der 
Jahreszahl 1592. Des Weiteren 
ließ Fürstbischof Julius Echter das 
prächtige Innentor errichten und 
den Brunnen neu gestalten, dar-
über hinaus den großen Turm um 
ein Stockwerk erhöhen. Sämt-
liche Türme erhalten sogenann-
te „Welsche Hauben“. Im Innern 
der Gebäude werden, außer den 
Rittersälen, die Räume je nach 
Erfordernis umgestaltet. Unter-
halb des Schlosses entstehen 
1601 ein kleiner Hofgarten mit 
einer Fontäne und das sogenann-
te Lusthaus mit Arkaden und 
einem Treppenturm. 1614 wird 
das prächtige Rathaus am Markt-
platz mit einer Schenke erbaut. 
In den Jahren 1607 – 1609 wird 
die Kirche, vor allem der Turm, 
erneuert. Nach einer Skizze von 
1584 bestand das Obergeschoss 
des Turms vermutlich aus auskra-
genden Fachwerkwänden. Das 
Dach des Turms ist als Satteldach 
dargestellt. Das Turmoberge-
schoss wurde nun durch massives 
Mauerwerk ersetzt und das neue, 
spitze Echter-Turm-Dach auf das 
neue Obergeschoss aufgesetzt.

Julius Echter war sehr häufig in 
seinem Lusthaus, vor allem, wenn 
die Pest in Würzburg wütete. Ein 
Jahr vor dem 30-jährigen Krieg, 
im Jahr 1617, starb der große 
Bauherr Julius Echter. Nach die-

sem fürchterlichen Krieg, in dem 
auch die Menschen von Rimpar 
große Not erleiden mussten, war 
im Dorf und Schloss wieder reges 
Leben. So wird dem Fürstbischof 
1657 berichtet, dass in Rimpar 
nach der Kirchweih am Sonntag, 
Peter und Paul, einige Krämer 
Bänder und Gürtel verkaufen. 
Im Schloss waren umfangreiche 
Sanierungen der Gebäude- und 
Turmdächer erforderlich und 
am Brunnen eine eingestürzte 
Mauer neu hochzumauern. Die 
Fürstbischöfe besuchten wie-
der ihr Schoss. Verbürgt sind 
die Fürstbischöfe von Dernbach, 
von Guttenberg, von Greiffen-
clau, Johann Philipp Franz von 

Schönborn und Friedrich Carl 
von Schönborn. Mitte des 18. Jh. 
ist der letzte Besuch eines Fürst-
bischofs verzeichnet. Ab da ist 
das ehemalige fürstliche Schloss 
zu einem einfachen Landschloss 
degradiert worden.

Nachdem die fürstliche Resi-
denz in Werneck fertiggestellt 
war, wurde, bedingt durch den 
schlechten baulichen Zustand, 
von der fürstlichen Hofkammer 
1780 beschlossen das Schloss in 
Rimpar total einzulegen. Im glei-
chen Jahr begannen die Abbruch-
arbeiten, die bis in die 1790er 
Jahre andauerten. Der Westflügel 
wurde bis auf nahezu Hofniveau 
abgetragen, die Gräben zuge-
schüttet und sämtliche „Welsche 
Hauben“ der Türme durch stump-
fe Kegelhauben ersetzt. Anfang 
des 19. Jh. wurde einige Sanie-
rungen durchgeführt und das 
heutige Architekturbild geprägt: 
nach Osten und Süden nahezu 
unverändert und nach Westen 
und Norden Ruine. Nach der Sä-
kularisation im Jahr 1803 war im 
Schloss ein Forstamt bzw. eine 
Revierförsterei untergebracht. 
Der jeweilige Beamte hatte in  sei-
ner Besoldung auch einige Felder 
zur Verfügung, es entstand eine 
kleine Landwirtschaft mit Kühen 
und Schweinen. Pfarrer Müller 
schreibt in seinen Aufzeichnun-
gen: „In dem altfränkischen mit 
vielen Wappen geschmückten 
Rittersaal, wo einst frohe Becher 
kreisten, werden heute Erbsen 
und Wicken gedroschen.“

Edwin Hamberger

Ab dem Jahr 1593 war 
das Schloss fürstliches 

Landschloss geworden.
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A ls Auswirkung der franzö-
sischen Revolution 1789 

begann mit der Kriegserklärung 
Frankreichs 1792 an Österreich 
eine unheilvolle Kriegsperiode 
für unser Land, die erst im Jahr 
1815 mit der Schlacht bei Water-
loo und der endgültigen Nieder-
lage Napoleons endete.

1796 stieß der französische Ge-
neral Jourdan mit 76.000 Mann 
in das fränkische Gebiet vor und 
besetzte Würzburg. Truppen 
mussten von der Bevölkerung 
verpflegt werden, Franzosen zo-
gen plündernd durch die Dörfer. 
60 französische Dragoner hat-
ten im Schlosshof in Rimpar ein 
Lager errichtet, forderten Nah-
rungsmittel, erpressten Geld und 
beraubten Einwohner.

In der Schlacht von Würzburg bei 
Kürnach/Estenfeld/Maidbronn 
siegte Erzherzog Karl von Öster-
reich über General Jourdan.

In der folgenden napoleoni-
schen Zeit wurde Franken wie-
derholt Aufmarsch- und Rück-
zugsgebiet von Truppen mit den 
entsprechend schlimmen Folgen 
für die Bevölkerung wie Einquar-
tierungen, Rekrutierung junger 
Männer, eingeforderte Verpfle-
gung von Truppen und Pferden, 
die unsere Dörfer an den Rand 
des Ruins brachten. So lagerten 
etwa im Jahr 1800 600 Soldaten 
74 Tage in Rimpar, bayerische 
Kavallerie verbrachte 1802 drei 
Monate hier, 1805 rückten 800 
Franzosen für 3 Tage ein, weite-
re Einquartierung französischer 

Soldaten erfolgte 1806, und 
1813, als sich das Kriegsglück ge-
gen Napoleon gewendet hatte, 
fielen 3000 Kosaken über Rimpar 
her, hielten Biwak hier und raub-
ten Verpflegung. Als sie weiter-
zogen „waren die Tröge leer und 
3 Bauern lagen erschlagen“. (Ar-
nold 1965, S. 190)

Da Napoleon das Kurfürstentum 
Bayern als Verbündeten stärken 
wollte, war bereits im Februar 
1802 zwischen Paris und Mün-
chen ein Übergang der frän-
kischen Bistümer, damit auch 
des Fürstbistums Würzburg, an 
Bayern vertraglich abgespro-
chen worden. Schon im Vorgriff 
besetzte Bayern dann diese mi-
litärisch. Die Reichskirche wur-
de entmachtet (Säkularisation 
1803), Klöster und Kirchen auf-
gelöst und auch geplündert. So 
verbrachte man z.B. das prunk-
volle fränkische Herzogsschwert 
des aus der Rimparer Grumbach-

Linie stammenden Fürstbischofs 
Johann III. (reg. 1455 – 1466) 
nach München, wo es Teil der 
Schatzkammer des Herrscher-
hauses der Wittelsbacher wurde. 
Nach dem Frieden von Preßburg 
(Dezember 1805) wurde Bayern 
am 1. Januar 1806 offiziell zum 
Königreich erhoben und erhielt 
u. a. das Fürstbistum Würzburg 
und damit auch Rimpar. Nach 
kurzem Besitzwechsel (noch 
1806 in einem Ländertausch an 
Großherzog Ferdinand III. von 
Toskana) fiel es 1814 endgültig 
an das Königreich Bayern.

Anfang des 19. Jahrhunderts 
lebten drei Viertel der Bewoh-
ner Frankens von der Landwirt-
schaft, wobei die Handwerker 
ebenfalls zumeist auf einen land-
wirtschaftlichen Nebenerwerb 
angewiesen waren. Auch Rim-
par war ein bäuerliches Dorf, die 
Haupterwerbsquellen bildeten 
der Ackerbau, die Viehzucht, die 

Rimpar im 19. Jahrhundert  
(um 1800 – 1900) 
Klassik, Romantik, Deutsches Kaiserreich

Rimpar – Marktplatz; Lithografie 19. Jahrhundert; Foto: Hans Winzlmaier
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Forstwirtschaft und der Wein-
bau, der allerdings ab dem letz-
ten Viertel des 19. Jahrhunderts 
durch Schädlinge und Pilzerkran-
kungen (Reblaus und Mehltau) 
drastisch zurückging.

Durch Missernten (1816/17), 
Hungersnöte (1846/47) und re-
striktive Gesetze (z.B. fehlendes 
Recht auf freie Niederlassung; 
Verheiratung nur mit staatlicher 
Erlaubnis bei Grundbesitz- bzw. 
Vermögensnachweis oder ge-
sicherter Anstellung – Knechte, 
Mägde, Dienstboten konnten so-
mit keine Ehe schließen) kam es 
zu einer Auswanderungswelle.

Zwischen 1844 und 1850 gin-
gen aus Rimpar u. a. drei Söhne 
des jüdischen Bürgers Abraham 
Löw Lehmann nach Amerika und 
bauten in Montgomery/Alaba-
ma die Firma „Lehman-Brothers“ 
auf. Später wurde der Firmen-
sitz nach New York verlegt und 
dort das bekannte gleichnamige 
Bankhaus gegründet.

In Rimpar war die Kirche in 
schlechtem baulichen Zustand 

und es herrschte eine schon lan-
ge währende Raumnot – die Be-
völkerung war bis 1843 auf über 
1700 Personen angewachsen. 
Nach fast sechsjährigem zähen 
Kampf gegen die Behörden, 
aber auch gegen Widerstän-
de aus der Gemeinde, erreichte 
Pfarrer Michael Müller, dass von 
1849 – 1854 der Bau der neugo-
tischen Kirche in Rimpar erfolgte. 
Dabei wurde die ursprüngliche 
West-Ost-Richtung aufgegeben 
und die neue Kirche nach Süden 
ausgerichtet. Der gotische Chor-
raum aus dem Spätmittelalter 
im Glockenturm blieb erhalten 
und man stellte nach dem Abriss 
der alten Grumbachgrablege die 
noch erhaltenen Grabmale darin 
auf, darunter das erste bekannte 
Werk Tilman Riemenschneiders. 
Leider hatte man die ehemals 14 
Grumbachschen Grabmäler be-
reits als Bauschutt entsorgt und 
nur die Hälfte konnte gerettet 
werden.

Auch die Synagoge der jüdischen 
Gemeinde in Rimpar wurde zu 
dieser Zeit, 1852, renoviert und 
erweitert (Treppenturm).

Allmählich erfolgte ein Über-
gang vom Agrar- zum Industrie-
staat, der für die einfachen Ar-
beiter und Taglöhner allerdings 
vielfach auch Entbehrungen und 
Armut brachte.

Die Industrialisierung veränder-
te das Leben vieler Menschen 
grundlegend. Es entstand ein Be-
dürfnis nach neuen Formen des 
Zusammenhaltes und der Frei-
zeitgestaltung. Auch wollte ein 
aufstrebendes Bürgertum mehr 
Selbstbestimmung und kultu-
relle Teilhabe außerhalb staatli-
cher oder kirchlicher Strukturen. 
So wurden um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts zahlreiche Vereine 
gegründet, auch in Rimpar z.B. 
1861 der Liederkranz und 1885 
der Schützenverein (Schützen-
gilde).

1854 wurde Würzburg an das bis 
dahin bestehende Eisenbahn-
netz angeschlossen. Das gängige 
Beförderungsmittel für Rimpar 
bis 1907 war allerdings die Post-
kutsche, mit Station am „Gast-
haus zum goldnen Hirschen“ 
(auch „Gasthaus zum Hirschen“, 
später „Zur Post“). Sie wurde 
dann durch das Postauto ersetzt.

1866 brachte der „Bruderkrieg“ 
zwischen Österreich/Bayern und 
dem letztendlich siegreichen 
Preußen um die Vorherrschaft im 
deutschsprachigen Raum erneut 
Einquartierungen von Truppen 
in Rimpar und damit entspre-
chende Belastungen für die Be-
völkerung und die Gemeinde-
kasse.

Rimpar – „Gasthaus zum Hirschen“; Lithografie  
19. Jahrhundert; Foto: Hans Winzlmaier

Das gängige 
Beförderungsmittel für 

Rimpar bis 1907 war die 
Postkutsche, mit Station 

am „Gasthaus zum 
goldnen Hirschen“ .
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Am 19. Juli 1870 brach der 
Deutsch-Französische Krieg aus, 
da Frankreich eine Einigung der 
verschiedenen deutschen Staa-
ten unter Führung Preußens 
fürchtete und seine Vormacht-
stellung in Europa gefährdet sah. 
Der Krieg endete 1871 mit einem 
Sieg des deutschen Staatenbun-
des und der Proklamation des 
Preußenkönigs Wilhelm I. zum 
deutschen Kaiser. Bayern wurde 
nun Teil des neuen „Deutschen 
Kaiserreiches“ (1871 – 1918).

Als Andenken an diese beiden 
Kriege wurde in Rimpar 1903 ein 
Ehrenmal errichtet, das die Na-
men der Kriegsteilnehmer, ein-
schließlich der drei gefallenen Sol-
daten, enthielt und vor der Kirche 
aufgestellt wurde. 1952 versetzte 
man es in den alten Friedhof.

Es folgte ein wirtschaftlicher Auf-
schwung in Deutschland, auch 
Rimpar wandelte sich. Mehrere 
Ziegelfabriken wurden gegrün-
det („Ziegelhütten“), aus dem 
„bäuerlichen“ Rimpar wurde all-
mählich ein Maurerdorf. Dies 
auch aufgrund einer wachsen-
den Bevölkerung. Die landwirt-
schaftlichen Höfe waren durch 
Erbteilung immer kleiner und 
unrentabler geworden.

1887, am 2. Mai, wurde Rimpar 
von einem schlimmen Unwetter 
heimgesucht, das der damalige 

Forstmeister Ley, der einen Hilfe-
aufruf für die Bewohner verfasste, 
so beschrieb: „Ein Wolkenbruch 
fiel auf der Flurmarkung nieder. 
Die Fluten wälzten sich zu Tal, 
verheerten Äcker und Weinber-
ge, setzten einen großen Teil der 
2347 Seelen zählenden Ortschaft 
unter Wasser und Schlamm, ris-
sen Gebäude und Mauern ein, 
schwemmten Mobilien fort, er-
stickten das Vieh in den Ställen 
und beschädigten sogar den  

Straßenkörper an mehreren Stel-
len.“ (Hamberger, 1995, S. 3)

Gegen Ende des 19. Jahrhun-
derts erkannte man in der könig-
lich-bayerischen Regierung die 
Notwendigkeit einer Reform des 
Bildungswesens, insbesondere 
den Bedarf an neuen Schulen.
In Rimpar hatte man schon 1820 
ein „neues Schulhaus“ zwischen 
Kirche und Friedhof errichtet. 
1865 erfolgte die Einrichtung 
einer Mädchenschule („Schwes-
ternschule“) im ehemaligen Ech-
terschen Lust- und Gartenhaus in 
der Niederhoferstraße. 1874 – 76 
wurde schließlich die Knaben-
schule in der Hofstraße erbaut.

Hans Winzlmaier

Rimpar – Ziegelhütte Josef Schömig an der Bachgasse; Lithografie  
19. Jahrhundert.� Foto: Hans Winzlmaier

1874 – 76 wurde die 
Knabenschule in der 

Hofstraße erbaut.
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D ie Rimparer feierten wie 
in ganz Deutschland den 

Jahrhundertwechsel, doch 
schon bald zeichnete sich durch 
das intensive Wettrüsten und 
Machtstreben der europäischen 
Großmächte der drohende 1. 
Weltkrieg ab. Beim Ausbruch 
1914 zogen auch die Rimparer 
wehrfähigen Männer meist be-
geistert in den Kampf und hoff-
ten auf ein baldiges Ende. Die 
vier Kriegsjahre brachten für 
viele Familien im Ort den Tod 
geliebter Angehörigen an der 
Front oder im Lazarett. In der 
von Dr. Borges erbauten Jugend-
stil-Villa in der Hofstraße errich-
tete man ein von Schwestern be-
treutes Feldlazarett. Der jüdische 
Arzt Dr. Michael Mayer versorgte 
die Verletzten. Nach Kriegsende 
erstellte man für die Gefallenen 
des Ortes ein Denkmal an der 
hinteren Friedhofsmauer. Schon 
während des Krieges litten die 
Menschen in der Heimat große 
Not, doch in der Nachkriegszeit 
verschlimmerte sich die Versor-
gungssituation durch die Lasten 
des Diktatfriedens von Versailles 
dramatisch. Die große Arbeitslo-
sigkeit zwang die Maurer sich in 
fernen Städten an großen Bau-
projekten zu beteiligen. Somit 
waren sie oft monatelang von 
ihren Familien getrennt. Bei ei-
ner Explosion auf einer Baustelle 
in Oppau verunglückten am 21. 
September 1921 sieben Bauar-
beiter aus Rimpar. Zum Geden-
ken an die Opfer errichtete man 
ein Jahr später auf dem Friedhof 
das „Oppauer Denkmal“ und ein 
Wegekreuz am Ortsausgang Au-
straße. Um der Wohnungsnot 
und der hohen Arbeitslosigkeit 
abzuhelfen, startete der dama-
lige Bürgermeister Donat Gröm-
ling gemeinsam mit Pfarrer Josef 
Heeger zahlreiche Bauprojekte. 

Im Februar 1920 baute man eine 
ortseigene Wasserleitung aus, 
errichtete das Pumphaus und 
ermunterte die Einwohner die 
notwendigen Hausanschlüsse zu 
graben. Neue Baugebiete wur-
den erschlossen, Rimpar wuchs. 
In dieser Aufbruchphase nach 
dem 1. Weltkrieg gründete man 
in Rimpar zahlreiche neue ge-
sellschaftliche, sportliche, kultu-
relle und politische Vereine. Die 
Jungen orientierten sich nicht 
mehr an den Berufen der Eltern, 
sondern einige besuchten das 
Gymnasium in Lohr oder wähl-
ten neue Berufe. Rimpar wandel-
te sich vom Bauern- und Maurer-
dorf zu einem Ort mit vielfältigen 
Berufen.

Schon in der Zeit der Weltwirt-
schaftskrise wandten sich einige 
Rimparer der aufstrebenden Par-
tei der Nationalsozialisten zu. Bei 
einem Einsatz der SA erlitt der 

50-jährige Oberwachtmeister 
Purps aus Heidingsfeld auf dem 
Weg nach Güntersleben einen 
Herzinfarkt und starb. Nach der 
Machtübernahme Hitlers im Ja-
nuar 1933 änderte der rasch aus-
gewechselte Gemeinderat unter 
Bürgermeister Ignaz Gessner die 
Straßennamen in Rimpar: aus 
der Günterslebener Straße wur-
de Purps-Straße, die Austraße 
zur Adolf-Hitler-Straße und die 
Niederhofer Straße zur Hinden-
burgstraße. Um die Umwand-
lung zur Nazi-gerechten Ort-
schaft rasch und problemlos zu 
vollziehen, ließ man Andersden-
kende (SPD und KPD) in „Schutz-
haft“ nehmen und sperrte sie auf 
der Festung oder in Dachau ein. 
Trotzdem regte sich Widerstand. 
Bei der Einweihung der neuen 
Zentralschule 1938 in der Neu-
en Siedlung bemängelten die 
Besucher, dass in den Klassen-
zimmern nur ein Hitlerfoto hing, 
aber keine Kreuze. NS-Bürger-
meister Gessner versuchte ver-
geblich den anhaltenden Protest 
zu ignorieren, musste aber klein 
beigeben – die Kreuze wurden 
aufgehängt. Die Vertreibung der 
jüdischen Bürger konnte nicht 
verhindert werden. Gessner 

Rimpar im 20. Jahrhundert

Villa Borges� Postkarte; Archiv Gemeinde Rimpar

Rimpar wandelte 
sich vom Bauern- und 

Maurerdorf zu einem Ort 
mit vielfältigen Berufen.
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meldete 1942 Rimpar als „Ju-
denfrei“! Der am 1. September 
1939 durch Hitler entfesselte 2. 
Weltkrieg brachte wieder viel 
Leid und Tod nach Rimpar. Die 
zahlreichen Gefallenen stehen 
namentlich an einer Gedenk-
wand unterhalb der Pfarrkirche. 
Der Künstler Julius Bausenwein 
schuf dazu passend die „Trauern-
de“ davor. Der Ort Rimpar erlitt 
während des Krieges nur gerin-
ge Gebäudeschäden und kam 
einigermaßen glimpflich davon. 
Gegen Ende des Krieges wurden 
die Glocken eingezogen, die Ver-
sorgungslage der Bevölkerung 
verschlechterte sich. Dramatisch 
wurde es hier nach dem Angriff 
am 16. März 1945 als Rimpar ca. 
4000 ausgebombte Würzburger 
aufnehmen musste, zusätzlich zu 
gleich viel Einwohnern. Das zer-
störte Juliusspital verlegte man 
in die Zentralschule, in der am 
30. Mai 1948 Bischof Matthias 
Ehrenfried starb. Die Besetzung 
Rimpars durch die USA-Trup-
pen verlief dank besonnener 
Personen konfliktfrei, doch die 
Sieger requirierten Wohnraum, 
der durch die ca. 300 Heimatver-
triebenen aus dem Osten noch 
knapper wurde. Die Wohnraum-
enge, der Mangel an Versor-
gungsgütern und Störungen im 
Wassernetz verursachten eine 

Typhus-Epidemie im Ort, der 
viele – auch junge Menschen – 
zum Opfer fielen. Das Quarantä-
ne-Lazarett verlegte man in das 
Gasthaus Zur Post am Markt. Als 
am 22.  Mai 1947 die geretteten 
Glocken aus Hamburg zurück-
kehrten, feierte das ganze Dorf. 
Bei der politischen Neuordnung 
nach dem verlorenen Krieg 
wirkte Bürgermeister Engelbert 
Kraus als Mitglied der verfas-

sungsgebenden Versammlung 
entscheidend mit. Vier Wahlpe-
rioden vertrat er Gemeinde- und 
Landkreisinteressen im Bayeri-
schen Landtag. Bald entfaltete 
sich nach der Währungsreform 
eine rege Bautätigkeit. Neue 
Baugebiete in den Krautäckern 
und am Schleifweg entstanden, 
das neue Postgebäude vor der 
Alten Knabenschule wurde ge-
baut. Industrie z.B. die Firma 
Reinfurt siedelte sich an. Rimpar 
wuchs stetig und veränderte sich 
stark. Für den Bau eines neuen 
Kindergartens 1959 brach man 
leider die Villa Borges (Hofstraße 
10) ab. Auch der denkmalwürdi-
ge Niederhof mit gotischen Bau-
elementen fiel der Modernisie-
rung zum Opfer. 1964 entstand 
ein neues Schwesternhaus. Auch 
im Innern der Pfarrkirche vollzog 
sich ein tiefgreifender Wandel: 
Pfarrer Bauer entfernte im Zuge 
der Modernisierung die alte Kan-
zel, die Kommunionbank, die 
Steinmeyer Orgel und die klei-
ne Holz-Empore. Die Pleichach 
wurde reguliert und im Lauf 

Schloss Rimpar um 1975; � Foto: Prof. Dr. Detlef Busche

Mitglieder des Freundeskreises Schloss Grumbach mit dem 1. Bürgermeis-
ter Anton Kütt bei Sanierungsarbeiten am Schloss;� Foto: Kurt Mintzel 

Quelle: Hamberger, Edwin: 40 Jahre Freundeskreis Schloss Grumbach 1980 – 2020,  
Chronik eines historischen Vereins, Rimpar 2019
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verändert; der um das Schloss 
herumlaufende „Gäulbach“ in 
der Bachgasse verschwand. Die 
neu entstandene evangelische 
Kirchengemeinde erhielt im 
Greiffenclau-Saal des Grumbach 
Schlosses ihren Gottesdienst-
raum. 1972 teilte man die Rim-
parer Volksschule aufgrund der 
angewachsenen Schülerzahl in 
Grund- und Hauptschule und 
baute für letztere in der Nähe 
des Friedhofs ein modernes Be-
tongebäude mit Turnhalle und 
Hallen-Schwimmbad. Am 1. 
Mai 1978 wuchs Rimpar durch 
die Eingemeindung der beiden 
Ortsteile Maidbronn und Gram-
schatz zur zweitgrößten Ort-
schaft im Landkreis. Eine der 
bedeutsamsten Entscheidungen 
war 1990 der Kauf des Grum-
bach- Schlosses durch die Ge-
meinde unter Bürgermeister An-

ton Kütt. Dem Gebäude drohte 
der Zerfall, nur einige wenige 
Räume nutzte das staatliche 
Forstamt. Das Jahr 1973 brachte 
das Ende des Forstamts. In ei-
nem Schreiben vom 4. April1978 
richtete der damalige Landtags-
abgeordnete Christian Will an 
den Staatssekretär der Finanzen 
Albert Meyer ein Schreiben, dass 
das Schloss als Rathaus genutzt 
werden sollte. Bürgermeister 
Anton Kütt und Staatssekretär 
Albert Mayer begrüßten dies. Da 
es 1980 keine positive Stimmung 
für einen Kauf gab, gründete Ed-
win Hamberger die Interessen-
gruppe Freundeskreis Schloss 
Grumbach, um durch Schloss-
führungen und Vorträge das 
Interesse an diesem Gebäude 
zu wecken. Im Juli 1980 stimmte 
der Marktgemeinderat einstim-
mig dem Kauf des Schlosses zu. 

Großzügige Zuteilung von staat-
lichen Fördermitteln mit Hil-
fe von MdL Christian Will und 
auch Eigenleistung durch den 
Freundeskreis Schloss Grumbach 
ermöglichten einen denkmal-
gerechten Umbau. Nach einer 
vierjährigen Sanierung, die ca. 
6 Millionen DM kostete, wobei 
der Freistaat Bayern 50 % bezu-
schusste, konnte die Verwaltung 
1985 einziehen. Vom Freundes-
kreis Schloss Grumbach, der 1980 
gegründet wurde, entstanden in 
mühevoller Arbeit im Jahr 2000 
die Schlossmuseen. 

Heute ist das Schloss Sitz der Ge-
meindeverwaltung und gleich-
zeitig kultureller Mittelpunkt des 
Ortes.

Hanne Mintzel

Quellen: 
Arnold, Alfons: Rimpar, im Lichte der Gegenwart, Rimpar 1969
Archiv Mainpost
Archiv Gemeinde Rimpar

Wussten Sie schon ….
…	 was „Gackeli“ sind? 
	 So wurden in vielen Familien die Eier genannt (Volksgut)

…	 dass das Wolfsbild auf dem „Wolfsbühel“, dem Wolfshügel steht? 
	 Der Bildstock erinnert daran, dass dort der Sage nach eine 

ganze Familie von Wölfen zerrissen wurde. Tatsächlich gab es im 
Gramschatzer Wald Wölfe. Im Winter 1690 wurden fünf Wölfe 
gefangen. 

	 (Arnold, Alfons: Nomen est Omen, Rimpar 1963)
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Gemeinsam 900 – ein Bild für die Geschichte

E in besonderer Moment war 
das gemeinsame Foto, bei dem 

sich zahlreiche Rimparerinnen und 
Rimparer auf dem Fußballplatz zur 
Zahl „900“ aufgestellt haben. Das Bild 
zeigt nicht nur eindrucksvoll unser 
Jubiläum, sondern vor allem den 

Gemeinschaftsgeist, der Rimpar seit 
Jahrhunderten prägt.
Herzlichen Dank an alle, die dabei waren 
und dieses Foto möglich gemacht haben. 
Es erinnert uns daran: Geschichte besteht 
nicht nur aus Zahlen, sondern es sind die 
Menschen, die sie miteinander gestalten.
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Foto: Nico Kess
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D as Millennium startete in 
Rimpar mit der Eröffnung 

der Rimparer Schlossmuseen. Im 
Jahr 2000 wurden das Archäo-
logische-, das Bäckerei- und das 
Kriminalmuseum im Schloss 
Grumbach eröffnet, im Jahr 
2010 folgten dann das Maurer- 
und Zimmerermuseum und das 
Trachtenmuseum. 

2002 wurde Burkard Losert zum 
Bürgermeister des Marktes Rim-
par gewählt und bekleidete das 
Amt bis 2020. Ihm folgte Bern-
hard Weidner. 

Die Programme des 2007 eröff-
neten Walderlebniszentrums 
Gramschatzer Wald laden nicht 
nur Rimparer, sondern auch 
Landkreisbewohner und Touris-
ten jeden Alters zu informativen, 
praktischen und unterhaltsamen 
Themen ein. Zu erreichen ist es 
über den im gleichen Jahr aus-
gebauten Rad- und Wanderweg 
von Rimpar über den Burggrum-
bacher Graben zum Waldhaus 
Einsiedel. Informative Wander-
wege sind auch der Europäische 

Kulturweg (2010) mit seinen zwei 
Routen oder der Bachrundweg 
(2011). Ein beliebtes Ausflugs-
ziel nicht nur für Einheimische 
ist der 2016 eingeweihte „Ko-
bel“ am Kobersberg mit seinem 
Weinwanderweg. Am magischen 
„terroir-f“-Punkt können sich die 
Wanderer auf den aufgestellten 
Liegen ausruhen oder einfach 
die Aus- und Weitsicht genießen. 
Übrigens erreichte der Rimparer 
„terroir-f“-Punkt bei der BR Sen-
dung „Bayerns schönster Fleck“ 

den dritten Platz und wurde 2025 
vom Fränkischen Weinland aus-
gezeichnet. Auch im MDR war er 
schon in einem Beitrag zu sehen.
Was in Rimpar immer beson-
ders wichtig war ist der soziale 
Aspekt. Um auf die veränderten 
Verhältnisse zu reagieren und 
den jungen Eltern die Möglich-
keit zu geben bald ins Arbeitsle-
ben zurückzukehren wurden in 
den Rimparer Kita-Einrichtungen 
von 2004 – 2009 vier Kinderkrip-
pen eingerichtet. 2006 wurde 

Rimpar heute (2000 – 2025) 

Blick auf die Vitrinen im Archäologischen Museum � Foto: Nadja Kess
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Foto: Louisa Kess

Der magische Ort in Rimpar – der terroir f – Punkt am Kobel auf dem 
Rimparer Kobersberg� Foto: Nadja Kess 

der Kinderhort „Rimparer Strol-
che“ errichtet. Einige Jahre später 
folgte der Bau des Kinderhortes 
„Tintenklecks“ an der Maximilian-
Kolbe-Schule und der Bau einer 
Kinderkrippe im Kindergarten 
„Rappelkiste“ in der Schäferei-
straße. Die Kita „Bachzwerge“ 
wurde 2023 eröffnet. Bei der Er-
öffnung war auch Judith Gerlach, 
die damalige Bayerische Staats-
ministerin für Digitales, zu Gast. 
Die Matthias-Ehrenfried-Schule 
und der dortige Parkplatz wur-
den generalsaniert und der Pau-
senhof der Maximilian-Kolbe-
Schule neu gestaltet. Nachdem 
besonders die Hauptschule durch 
die verstärkten Übertritte an wei-
terführende Schulen Schüler ver-
lor, war der Marktgemeinderat 
am Ende des Schuljahres 2023 
gezwungen die Schließung zu 
verfügen. Die Schüler besuchen 
jetzt die Schule in Unterpleich-
feld. Das Gebäude der Matthias-
Ehrenfried-Grundschule in der 
Neuen Siedlung hat die Gemein-

de 2023 an den Landkreis ver-
kauft. Das Gebäude in der Neu-
en Siedlung wird umgebaut. Ab 
dem Schuljahr 2026/27 soll dann 
der Unterrichtsbetrieb der Drei-
Linden-Förderschule beginnen. 
Die Schülerinnen und Schüler der 
Grundschule zogen zum Schul-
jahresbeginn im Herbst 2025 in 
die ehemalige Maximilian-Kolbe-
Schule. Diese wurde in Matthias-
Ehrenfried-Schule umbenannt.

Ein Thema, das von 2000 bis 
2025 immer mehr in den Fo-
kus gerückt ist, ist die Umwelt. 

Auch in Rimpar hat sich hier ei-
niges getan. So wurde 2007/08 
die Hackschnitzelheizung mit 
Nahwärmeversorgung für die 
Alte Turnhalle, den Kinder-
hort „Rimparer Strolche“ und 
die Matthias-Ehrenfried-Schu-
le gebaut. Letztere wurde eine 
von deutschlandweit 70 ausge-
zeichneten energieeffizienten 
Schulen. 2015 wurde die Stra-
ßenbeleuchtung auf LED um-
gestellt. Durch die Umrüstung 
kann 65% Energie eingespart 
werden. 2017 wurde das Gebäu-
de der Hackschnitzelheizung 

Auch in Rimpar hat 
sich in Sachen Umwelt 

einiges getan. 
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mit Anschluss der Maximilian-
Kolbe-Schule und der Dreifach-
sporthalle fertiggestellt. 2018 
folgte die Fernwärmeleitung 
mit Anschluss der kommunalen 
und kirchlichen Gebäude (Drei-
fachsporthalle, DJK-Halle, Ma-
ximilian-Kolbe-Schule, Kirche, 
Jugendheim, Pfarrhaus, Herrn-
gasse 13, Bischof-Schmitt-Haus, 
Schwesternheim, Altes Rathaus 
und Ratsapotheke, Alte Kna-
benschule, Schlossmühlkinder-
garten, Schloss). Immer mehr 
Bürgerinnen und Bürger fahren 
Elektroautos, so dass 2018 in der 
Hofstraße eine E-Ladesäule ein-
gerichtet wurde. Aktuell zeigen 
u. a. die Planungen für Windrä-
der in Rimpar das Engagement 
für eine nachhaltige Zukunft.

In der Zeit von 2000 – 2025 wur-
den einige Bauprojekte verwirk-
licht. Wie viele andere Orte hat 
auch Rimpar mit vielen, teils gro-
ßen Wasserrohrbrüchen zu kämp-
fen, die Rohre sind in die Jahre ge-
kommen. Dies machte auch die 
Instandsetzung der Kanal- und 
Wasserleitung mit Erneuerung 
der Fahrbahndecke in der Wein-
bergstraße dringend nötig. In der 
Straße „Zur Veitsmühle“ wurde 
die Wasserleitung ebenfalls kom-
plett saniert. 2019 wurde das Bau-
gebiet Sonnenweg/Lohenwein-
berg fertiggestellt.

Die alte Turnhalle in der Neuen 
Siedlung wurde generalsaniert, 
ebenso die Alte Knabenschule 
als „Haus der Vereine“ fertig-
gestellt. In der Hofstraße wurde 
mit dem Bau der neuen Ortsmit-
te begonnen. Mit dem Abbruch 
des ehemaligen Postgebäudes 
war zwischen dem alten Rat-
haus und der Alten Knabenschu-
le nun der Weg frei für den Bau 
des „Platzes der Partnerschaft“. 
Das helle Pflaster und die einge-
bauten Wasserspiele laden Groß 
und Klein zum Verweilen ein. Zur 
neuen Ortsmitte gehörten auch 

der Vollausbau und die Pflaste-
rung der Hofstraße. 2018 wurde 
die neue Ortsmitte in der Hof-
straße um ein weiteres Highlight 
reicher: Die Pleichachterrassen 
wurden eröffnet. Neben einem 
schön gestalteten Bereich an der 
Pleichach mit Sitzgelegenheiten, 
gibt es dort eine Boule-Bahn und 
ein Karussell für Kinder. Auch der 
Bücherschrank, ein altes Telefon-

häuschen mit Bücherregalen, er-
freut sich großer Beliebtheit und 
unterstreicht den Zweck des Plat-
zes – die Begegnung. Parkplätze 
wurden an der „Alten Schmiede“ 
in der Niederhoferstraße und 
eine Park- und Grünfläche neben 
der Apotheke mit Sitzgelegen-
heit und viel Grün eingerichtet. 
Der Bereich rund um den „Platz 
der Partnerschaft“ hat sich in-
zwischen wie gewünscht als Ort 
der Begegnung etabliert. Alljähr-

lich findet hier die Maibaumauf-
stellung statt, sowie viele andere 
Feste und Feierlichkeiten, wie 
das weit über Rimpar hinaus be-
kannte Rimparer Schlossfest und 
die Rimparer Dorfweihnacht, die 
2019 zum ersten Mal stattfand. 
Das Engagement der Rimparer 
in den vielen Rimparer Vereinen 
ist besonders hervorzuheben. 
Die Verantwortlichen sorgen mit 
dafür, dass der Zusammenhalt 
im Ort gestärkt wird und Tradi-
tionen und Brauchtum weiter 
lebendig bleiben.

Immer wichtiger ist ein schnelles 
Internet. Gerade mit Beginn der 
Corona-Pandemie 2020 wurde 
viel im Homeoffice gearbeitet 
und auch die Schülerinnen und 
Schüler wurden online unter-
richtet. Umso größer die Freude, 
dass 2024 der komplette Ort mit 
Glasfaser versorgt war. 

2025 erfolgte der Spatenstich für 
das Ärztehaus in der Niederho-
ferstraße.

Nadja Kess

Quelle: Archiv Gemeinde Rimpar

Der 2016 fertiggestellte „Platz der Partnerschaft“ – ein Ort der Begegnung
� Foto: Nadja Kess

Der Bereich rund um den 
„Platz der Partnerschaft“ 

hat sich als Ort der 
Begegnung etabliert. 
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Entwicklung der 
Bevölkerung von Rimpar 

Jahr Einwohner 
gesamt

Haus-
halte

Wohn-
häuser

männlich weiblich
Knechte Mägde

Männer Söhne Frauen Töchter
1698 441 79 112 85 129 20 16

1712 663 127 172 128 181 22 33

1728 712 151 203 138 157 22 41
1745 811 166 172 212 156 218 24 29
1762 848 160 181 227 202 205 13 20
1779 923 161 195 242 213 229 14 30
1789 1052 161 202 271 236 312 15 16
1803 1111 162 244 301 230 293 19 24
1810 1310 324 194
1818 1278 294 248 314 277 376 25 38
1832 1366 304 264
1840 1622 307 266 759 863
1852 1782 383 237 855 927
1867 2152 526 1024 1128
1885 2340 536 368 1117 1223
1895 2336 524 388 1153 1183
1910 2542 636 1160 1382
1925 2894 701 501 1372 1522
1939 3567 974 1710 1857
1946 4580 1262 2041 2539
1950 4534 1382 652 2105 2429
1970 5635 1868 2678 2957
2005 6309 3107 3202
2010 6326 3122 3204
2015 6299 3106 3193
2020 6391 3182 3209
2024 6426 3187 3239

1698 – 2024

Wussten Sie schon ….
…	 was man unter „Muckäschiß“ verstand?
	 Sommersprossen 
	 (Walter, Hans: Für jedn öbbes. Rimpar 1986)

Quellen:
Hamberger Edwin: Das alte Rimpar, 
Maidbronn und Gramschatz, Rimpar 1995;
Bürgeramt Rimpar
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Rimparer 
Bürgermeister 
seit 1870

Jahr Bürgermeister

1870 Nikolaus Schömig

1888 Ferdinand Wagenbrenner

1895 Andreas Schömig
1900 Christoph Emmerling
1919 Eduard Grömling
1925 Donat Grömling
1931 Johann Ludwig Wagenbrenner
1931 Adolf Wagenbrenner
1933 Josef Robert Schömig
1933 Ignaz Gessner
1943 Franz Markard
1945 Josef Ferdinand Keidel
1945 Adolf Wagenbrenner
1948 Engelbert Kraus
1960 Heinz Mirus
1978 Anton Kütt
2002 Burkard Losert
2020 Bernhard Weidner

Ehrenbürger 
Markt Rimpar

Jahr Ehrenbürger

2024 Edwin Hamberger
1971 Bischof Adolf Schmitt
1954 Pfarrer Franz Bötsch 

Bischof Adolf Schmitt (links) und  
Bürgermeister Heinz Mirus (rechts). 

Quelle: Will, Christian und Werner Siegler:  
Das ist Rimpar. S. 69. 1978

Ansprache von Pfarrer Franz Bötsch nach der 
Verleihung der Ehrenbürgerrechte

Quelle: Pfarrbrief der Pfarrei St. Peter und Paul Rimpar 
vom Juni 1967; Fotograf: unbekannt

Ehrenbürger Edwin Hamberger.
Foto: Nadja Kess

Quelle: Archiv Gemeinde Rimpar

Quelle: Archiv Gemeinde Rimpar
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Im  Jahr 1963 unterzeichne-
ten Bundeskanzler Kon-

rad Adenauer und Staatsprä-
sident Charles de Gaulle einen 
Vertrag über die deutsch-franzö-
sische Zusammenarbeit. Dieser 
Vertrag hatte das Anliegen, aus 
ehemaligen Feinden Freunde zu 
machen – unter anderem durch 
die Einrichtung von Jugend-Aus-
tauschprogrammen zwischen 
Frankreich und Deutschland. 
Und das hatte auch Konsequen-
zen für Rimpar: Ludwig Fischer 
aus Rimpar und Armand Dagor-
ne aus Languidic suchten jeweils 
einen Partner-Tischtennisverein 
für einen deutsch-französischen 
Austausch, und sie fanden über 
das Austauschwerk zueinander. 
Und daraus entstand im Verlauf 
von 60 Jahren die Partnerschaft 
zwischen den Gemeinden Lang-
uidic und Rimpar. 

Den Anfang machte der erste 
Besuch einer Tischtennisgruppe 
in Rimpar, am 15. – 22. Juli 1965, 
worauf ein Gegenbesuch der 
Rimparer Tischtennisspieler im 
nächsten Jahr folgte. Eine Zeit-
lang blieb es beim Austausch 
auf sportlicher Ebene in unter-
schiedlicher Intensität, und bei 
herzlichen privaten Kontakten, 
insbesondere von Amand Keidel, 
Helmut Sondheimer und Pier-
re-Ives Le Franc, sowie Armand 
Dagorne, die sich seit dem ersten 
Besuch 1965 kannten. In den fol-
genden Jahren wurden im We-
sentlichen die Kontakte auf pri-
vater Ebene aufrecht erhalten.

Im Jahr 1986 verbrachte Volker 
Keidel ein Jahr bei Familie Le 
Franc in Languidic, um sein Fran-
zösisch zu verbessern. Während 
seines Aufenthalts spielte er mit 
Begeisterung Fußball beim FC 
Languidic; das veranlasste Gerd 

und Peter Sträßer vom ASV, über 
einen Austausch der Fußballab-
teilungen nachzudenken, um die 
sportlichen Kontakte auf eine 
neue Basis zu stellen, was auf 
begeisterte Zustimmung von Ro-
land Lothore vom LFC stieß. Und 
so trat die Fußballabteilung des 
ASV 1988 die erste Reise nach 
Languidic an, der noch viele Rei-
sen und Gegenbesuche des LFC 
folgten. Bis heute ist dieser Aus-

tausch sehr aktiv und bindet im-
mer wieder junge Familien und 
Jugendliche in die deutsch-fran-
zösische Freundschaft ein. 

Sowohl in Rimpar als auch in 
Languidic wurde von Bürgern 
der Wunsch nach einer formalen 
Bindung der Gemeinden immer 
lauter geäußert besonders ge-
nannt seien hier Manfred Schö-
mig und Bruno Le Bosser. Auf 
Anregung von Manfred Schömig 
wurde in Rimpar ein Partner-
schaftskomitee unter Leitung 
von Karin Döll gegründet, das 
diese Städtepartnerschaft vorbe-
reiten sollte. 

Der Gemeinderat Languidic be-
kannte sich bereits am 19. De-
zember 1996 einstimmig zur 
Partnerschaft, und am 20. Febru-
ar 1997 fasste der Marktgemein-
derat Rimpar einstimmig den 
Beschluss, eine offizielle Gemein-
departnerschaft mit Languidic 

60 Jahre Rimpar – Languidic

Das Foto zeigt Vertreter der Marktgemeinde Rimpar mit Vertretern aus Lang-
uidic beim ersten Besuch der Tischtennisabteilung aus Languidic vom 15. – 
22. Juli 1965: (v.l.n.r.) Rimpars 1. Bürgermeister Heinz Mirus, Abbé Marquer 
vom Patronat La Stiren, Pfarrer Rudolf Bauer, ASV Vorsitzender Heinrich Bay-
er, Armand Dagorne und Rimpars 2. Bürgermeister Richard Keidel.

„Si je n‘ai réussi qu‘une 
seule belle chose dans la 
vie, c‘est certainement 

celle la.  
(Wenn ich in meinem 

Leben nur eine einzige 
schöne Sache erreicht 

habe, dann ist es 
sicherlich diese)“ 

(Armand Dagorne,  
Mai 2017)
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einzugehen. Diese Partnerschaft 
wurde am 3. August 1997 durch 
die Unterzeichnung der Partner-
schaftsurkunden durch Bürger-
meister Anton Kütt und Maire 
Maurice Olliero besiegelt. Im fol-
genden Jahr besuchte eine De-
legation der Gemeinde Rimpar 
Languidic zur Gegenzeichnung 
des Partnerschaftsvertrags. Zur 
Feier des Ereignisses wurde der 
Kreisverkehr an der Ortseinfahrt 
von Languidic in „Rond point 
de Rimpar“ benannt; er begrüßt 
seither alle Besucher, die nach 
Languidic kommen. Im Jahr 2018 
wurde dort zum zwanzigjähri-
gen Jubiläum der Partnerschaft 
im Rahmen eines Bürgerbesuchs 
aus Rimpar von Maire Patricia 
Kerjouan noch ein Menhir (ein 
„Hinkelstein“) enthüllt. Im Jahr 
zuvor war bereits in einer Feier in 
Rimpar von Bürgermeister Bur-
kard Losert in Anwesenheit von 
Maire Patricia Kerjouan und Be-
suchern aus Languidic der Platz 
vor der alten Knabenschule zum 
„Platz der Partnerschaft“ getauft 
worden. 

Bis 2020 waren die Jahre geprägt 
von regelmäßigen Besuchen der 
Fußballabteilungen und von 
Bürgerreisen, die vom Partner-
schaftskomitee unter Leitung 
von Ulrike Haase organisiert 
wurden, von Besuchen bretoni-
scher Tanz- und Musikgruppen 
zum Schlossfest und sogar auf 
Initiative von Hannelore Mintzel 
einem Schüleraustausch der Ma-
ximilian-Kolbe-Schule mit dem 
College St. Aubin in Languidic. 
Leider führten mehrere Ereignis-
se – ein Wechsel in der Schullei-
tung in Languidic, der allgemei-
ne Strukturwandel mit leichter 
Verfügbarkeit von Fernreisen, 
der Verlust der Maximilian-Kol-
be-Schule für Rimpar, der frühe 

Tod des Präsidenten des Aus-
tauschkomitees in Languidic, 
Herrn Bruno Le Bosser, und der 
Donnerschlag der Coronapande-
mie – zu einem Hiatus der Part-
nerschaftsaktivitäten. 

Glücklicherweise konnte die Fuß-
ballabteilung des ASV ihren Aus-
tausch mit dem LFC nach Ende 
der Pandemie zügig und sehr 
erfolgreich wieder aufnehmen, 
und auch der gemeindliche Aus-
tausch befindet sich nach der 
Neugründung eines Partner-
schaftskomitees in Languidic un-
ter Leitung von Philippe Dagor-
ne wieder auf einem guten Weg.
So fand sich auf Initiative des Ko-
mitees im Jahr 2025 eine Gruppe 
von 10 Radfahrern des Veloclub 
Languidic, die das sechzigjähri-
ge Jubiläum der ersten Kontakte 
von Bürgern aus Languidic und 
Rimpar durch eine besonde-
re sportliche Aktion markieren 
wollten: Sie fuhren in der Woche 
vor Ostern die 1330 km zwischen 
Languidic und Rimpar in 6 Tagen 
durch und wurden am 16. April 
2025 im Schlosshof von Bürger-
meister Weidner, dem PK und 
Bürgern aus Languidic empfan-
gen, die in dieser Woche wieder 
auf Austauschbesuch mit dem 

LFC in Rimpar waren. Bei einem 
Gegenbesuch einer Delegation 
aus Rimpar (die allerdings den 
Bürgerbus zur Anreise nutz-
te) am 1. Mai 2025 wurde das 
60-jährige Bestehen der Bezie-
hung durch die Einweihung von 
öffentlichen Informationstafeln 
zur Partnerschaft und eine Bil-
derschau aus den 60 Jahren des 
Austauschs gefeiert. Wenn Sie 
diese Festschrift in Händen hal-
ten, wird wahrscheinlich auch 
wieder eine Musik- und Tanz-
gruppe aus der Bretagne nach 
Rimpar kommen, und das Pro-
gramm des Schlossfests berei-
chern. 

Die Bindung beider Gemeinden 
bleibt auf individueller, familiärer 
und offizieller Ebene stark; trotz 
der Sprachunterschiede und der 
großen räumlichen Distanz sind 
uns unsere bretonischen Freun-
de ans Herz gewachsen und wer-
den diesen Platz nie verlieren. 

Das Partnerschaftskomitee Rim-
par e.V. arbeitet weiter daran, 
die enge Beziehung nach Lang-
uidic zu erhalten, zu pflegen, 
und immer wieder zu erneuern; 
wir werden beim nächsten Orts-
jubiläum gerne wieder über den 
neuesten Stand Languidic-Rim-
par berichten.

Vive l'amitié franco-allemande! 
Vive Languidic! Vive Rimpar!
 

Annette Göpfert,  
Rainer Scheuchenpflug,  
Harald Schmid
 
Geschäftsführender Vorstand  
des Partnerschaftskomitees  
Rimpar e.V. 
 
vorstand@pk-rimpar.de

Logo Languidic/Rimpar

Logo Languidic
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D er Markt Rimpar – mit sei-
nen drei Ortsteilen – Rim-

par, Maidbronn und Gramschatz 
– wird stark geprägt durch seine 
beinahe 100 Vereine, Organisa-
tionen und Zusammenschlüsse 
(60 in Rimpar, 14 in Maidbronn 
und 17 in Gramschatz). Hierdurch 
wird nicht nur den Bürgerinnen 
und Bürgern von Rimpar eine 
Vielzahl an Freizeitmöglichkei-
ten und/oder Einbringung in die 
Organisation des Lebens in der 
Marktgemeinde geboten – auch 
viele Auswärtige sind aktiv mit 
dabei und erfreuen sich des tollen 
und umfangreichen Angebotes.

Jeder Ortsteil verfügt über eine 
Freiwillige Feuerwehr, die nicht 
nur aus den Aktiven besteht, son-
dern jeweils auch auf die Unter-
stützung eines Feuerwehrver-
eins bauen kann, was auch der 
Verwaltung des Marktes Rimpar 
zugutekommt. Ebenso gibt es in 

allen drei Ortsteilen mindestens 
einen Sportverein – im Haupt-
ort sind es gleich mehrere – die 
ein attraktives Angebot an ver-
schiedenen Sportarten anbieten. 
Auch im kulturellen Bereich – z.B. 
Freundeskreis Schloss Grumbach, 
der Laienspielgruppe oder die Ge-
sangs- und Musikvereine – wird in 
jedem Ortsteil etwas geboten.

Wer nun denkt, dass die Feuer-
wehren die ältesten Vereine bil-
den – sieht sich getäuscht. Der äl-
teste Verein im Jubiläumsortsteil 
Rimpar ist der (Männer-)Gesang-
verein Liederkranz Rimpar, der 
bereits im Jahre 1861 gegründet 
wurde. Trotz der Öffnung – durch 
die Gründung eines Frauenchores 
(„1. FC“ Rimpar) – und einem ful-
minanten Gründungsfest anläss-
lich des 160-jährigen Bestehens 
kämpft der Verein um ein weite-
res aktives Dasein in der Gemein-
de – hierzu werden vor allem Sän-

ger*innen, aber auch eine Leitung 
des Vereins benötigt. 

Bereits auf 141 Jahre kann die 
Schützengilde Rimpar im Jubilä-
umsjahr zurückblicken, die mit viel 
Eigenleistung die Vereinsräum-
lichkeiten – welche vom Markt 
Rimpar unter der Maximilian-Kol-
be-Schule zur Verfügung gestellt 
werden – zu einem attraktiven 
Treffpunkt ausgebaut hat. Dies 
gilt auch für das Umfeld – dem 
„schönsten Biergarten Rimpars“. 

Neben dem Luftgewehr wird seit 
mehr als 25 Jahren auch das Bo-
genschießen angeboten. Der Ver-
ein pflegt durch ein ausgeprägtes 
Miteinander sowohl die Tradition 
wie auch einen gesunden Ehrgeiz, 
sportliche Erfolge zu erzielen.

Die Freiwillige Feuerwehr Rim-
par kann im Jubiläumsjahr be-
reits auf 140 Jahre zurückblicken 

Rimpar – stark geprägt  
durch seine Vereinslandschaft

Rimparer Schlossfest� Foto: Nadja Kess
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– ist zwar technisch und sowohl 
mit Aktiven als auch einem regen 
Feuerwehrverein gut gerüstet 
– jedoch ist dringend eine Ver-
besserung der Unterkunft – Feu-
erwehrgerätehaus – wünschens-
wert und notwendig.

Auch der Allgemeine Sportver-
ein (ASV) Rimpar kann bereits 
auf 132 Jahre seit der ursprüng-
lichen Gründung als Turnverein 
Rimpar im Jahre 1894 zurück-
blicken. 1927 schloss er sich mit 
dem im Jahre 1919 gegründe-
ten FC Rimpar zum Turn- und 
Sportverein Rimpar zusammen. 
Jedoch erst seit der Wieder-
gründung im Jahre 1946 führt 
er seinen heutigen Namen ASV 
Rimpar. Aushängeschild des Ver-
eins sind vor allem die Rhönrad- 
und die Fußballabteilung. Auch 
eine starke Tennisabteilung (seit 
dem Hype Steffi Graf und Boris 
Becker) hat sich zwischenzeitlich 
entwickelt. 

Wie der Liederkranz Rimpar und 
ursprünglich der ASV, so ist auch 
der Radsportverein Solidari-
tät Rimpar (SOLI) im Jahre 1909 
aus der Arbeiterbewegung ent-
standen. Aus dem Ziel, sich mit 
dem Fahrrad (ein Auto konnte 
sich damals nicht Jede*r leisten) 

schneller und leichter fort zu 
bewegen, entwickelte sich ins-
besondere der Hallenradsport 
– und hier der Kunst- und Einrad-
Sport – zu einer Größe, dessen 
Leistung und Erfolge über die 
Grenzen von Unterfranken hin-
aus bekannt sind.

Die DJK Rimpar mit ca. 1.400 Mit-
gliedern der mitgliederstärkste 
Verein der Marktgemeinde. Ge-
gründet wurde der Verein zwar 
erst 1928 – jedoch trägt der Verein 
– insbesondere durch die Hand-
ballabteilung – besser gesagt mit 
der „Wolfsabteilung“ wesentlich 
zum Bekanntheitsgrad von Rim-
par bei.

Immer mehr haben Vereine und 
Organisationen, die ehrenamt-
lich geführt werden, mit der Bü-
rokratie zu kämpfen. Auch die 
Bereitschaft, Ämter und Funk-
tionen zu übernehmen oder bei 
Vereinsaktivitäten mitzuarbeiten 
lässt nach, so dass sich in den letz-

ten Jahren/Jahrzehnten neue Zu-
sammenschlüsse gebildet haben. 
Besonders zu erwähnen ist hier 
die Schlossfest Rimpar GbR – eine 
Arbeitsgemeinschaft von ASV, 
DJK und Freundeskreis Schloss 
Grumbach – die bereits seit dem 
Jahre 1991 alljährlich ein drei-
tägiges Schlossfest rund um, im 
und im Schatten des Grumbach-
Schlosses, ein weit über die Gren-
zen des Marktes Rimpar hinaus 
bekanntes und geschätztes frän-
kisches Fest ausrichten.

Zur Gründung 1997 und seitdem 
zur Unterstützung der gemeind-
lichen Partnerschaft mit der fran-
zösischen Kommune Languidic 
(in der Bretagne) bildete sich 
bereits 1994 das Partnerschafts-
komitee in Rimpar (siehe hierzu 
Seite 37). 

Darüber hinaus hat sich im Jah-
re 2023 eine Vereinsgemein-
schaft zur Durchführung der seit 
2019 alljährlich (ausgenommen 
Corona-Zeit) stattfindenden 
Dorfweihnacht gebildet. Dieser 
Vereinsgemeinschaft gehören 
verschiedenste Vereine und Or-
ganisationen aus den beiden 
Ortsteilen Rimpar und Maid-
bronn (Gramschatz hat seinen 
eigenen Vereinsring) an, die mit 

Rimparer Dorfweihnacht � Foto: Nadja Kess

Gemeinsam sind wir 
stark und Solidarität 
sowie Unterstützung 

untereinander stärkt das 
Miteinander.
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Rimparer Vereine 
im Überblick

	▪ 1. FCN Fanclub  
Stern 81 Rimpar 

	▪ Arbeiterwohlfahrt
	▪ ASV Rimpar e.V.
	▪ Bauernverband Rimpar
	▪ BRK Wasserwacht,  

Ortsgruppe Rimpar
	▪ BUND Naturschutz  

Ortsgruppe Rimpar
	▪ Bündnis 90/Die Grünen 

Ortsverband Rimpar-
Maidbronn-Gramschatz

	▪ CSU Ortsverband  
Rimpar-Maidbronn

	▪ DJK Rimpar e.V.
	▪ DPSG Pfadfinder
	▪ FDP Ortsverband Rimpar
	▪ Feierei Rimpar e.V.
	▪ Förderverein der  

Pfadfinder Rimpar
	▪ Förderverein  

Kinder- und Jugendarbeit
	▪ Förderverein  

Seniorenzentrum Rimpar
	▪ Förderverein  

„Schwimminitiative  
Rimpar“ e.V.

	▪ Förderverein  
Walderlebniszentrum 
Gramschatzer Wald e.V.

	▪ Freiwillige Feuerwehr 
Rimpar e.V.

	▪ Freunde der Fahnen-
schwinger Franken

	▪ Freundeskreis Schloss 
Grumbach e.V.

	▪ Gesangsverein  
Liederkranz

	▪ Handballförderverein 
Rimpar e.V.

	▪ Interessengemeinschaft 
Hundefreunde  
Rimpar e.V.

	▪ KAB Rimpar-Würzburg
	▪ Katholischer Frauenbund 

Rimpar
	▪ Kleingärtnerverein  

Rimpar 1947 e.V.
	▪ Kleintierzuchtverein
	▪ Laienspielgruppe  

Rimpar e.V.
	▪ Musikverein Rimpar e.V.
	▪ Obst- und Garten

bauverein
	▪ Partnerschaftskomitee 

Rimpar
	▪ Radsportverein  

Solidarität
	▪ Soldaten- und Reservisten

kameradschaft Rimpar
	▪ Rimparer Karnevals  

Gesellschaft e.V. 
	▪ Rimparer Liste IGU
	▪ Schützengilde Rimpar
	▪ SPD Ortsverein  

Markt Rimpar
	▪ Tionana – Hilfe  

zur Selbsthilfe in 
Malawi e.V.

	▪ Troubadours Gospelchor
	▪ VDK Rimpar
	▪ Weltladen Rimpar e.V.

Unterstützung des Marktes Rim-
par in gemeinsamer Eigenregie 
als Auftakt zur Vorweihnachtszeit 
ein dreitägiges Fest am Wochen-
ende vor dem 1. Advent auf dem 
Platz der Partnerschaft und in der 
Alten Knabenschule anbieten. Als 
Alleinstellungsmerkmal gilt hier 
die (Kunst-)Eisbahn, die voller Be-
geisterung – insbesondere von 
den Kindern und Jugendlichen 
– angenommen und täglich vom 
Nikolaus besucht wird. Neben der 
Durchführung der Dorfweihnacht 
mit einer Vielzahl von Buden mit 
vielen verschiedenen, sich ergän-
zenden Angeboten, verwaltet die 
Vereinsgemeinschaft auch das 
Vereinsgeschirr, welches bereits 
vor mehr als 20 Jahren gemein-
schaftlich angeschafft und immer 
wieder ergänzt wird.

Die Zusammenarbeit der Verei-
ne und Organisationen hat sich 
in unserer Gemeinde sehr zum 
Positiven entwickelt. War es vor 
40 bis 50 Jahren noch ein Wett-
streit und teilweise Machtkampf 
untereinander – haben sich die 
Verantwortlichen über die Jahre 
besonnen und eine echte Ge-
meinschaft gebildet – getreu 
nach dem Motto: Gemeinsam 
sind wir stark und Solidarität so-
wie Unterstützung untereinan-
der stärkt das Miteinander.

Leider konnte ich nicht auf alle 
Vereine, Organisationen, etc. im 
Einzelnen eingehen, da dies den 
Rahmen gesprengt hätte. Für 
weitere Informationen, welche 
Vereine, Organisationen, etc. es 
noch gibt und wie diese zu er-
reichen/kontaktieren sind, gerne 
hier informieren: 
www.rimpar.de/ 
download-bereich/ 
#187-235-unsere- 
gemeinde

Harald Schmid
Vereinssprecher und  
Geschirrverwalter

Quelle: Gemeinde Rimpar

https://www.rimpar.de/download-bereich/#187-235-unsere-gemeinde
https://www.rimpar.de/download-bereich/#187-235-unsere-gemeinde
https://www.rimpar.de/download-bereich/#187-235-unsere-gemeinde
https://www.rimpar.de/download-bereich/#187-235-unsere-gemeinde
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L iebe Gemeinde,  
liebe Rimparer,

900 Jahre – eine beeindruckende 
Zeitspanne, die Rimpar zu einem 
wahren und großen Jubiläum ge-
führt hat. Wenn wir im Jahr 2026 
auf diese besondere Zahl blicken, 
ist es die Urkunde aus dem Jahr 
1126, die uns erinnert, dass unser 
Ort als „Rintburi“ erstmals erwähnt 
wurde. Diese erste schriftliche Be-
stätigung der Existenz markiert 
nicht nur einen historischen Mei-
lenstein, sondern den Beginn einer 
Geschichte der Gemeinschaft.

Ein Blick in die Geschichte
Diese Jahrhunderte waren geprägt 
von Höhen und Tiefen, von Zerstö-
rungen im Bauernkrieg, Krieg und 
Wiederaufbau, von der Oppauer 
Tragödie, und jüngst erst durch 
Corona. Durch all diese Zeit hin-
durch war es der Zusammenhalt 
der Menschen, der Rimpar zum Le-
ben erweckte und am Leben hielt.

Als Pfarrer möchte ich Besonderes 
hervorheben, was diese 900 Jahre 
durchzieht wie ein roter Faden: 
der Glaube als Fundament unserer 
christlich geprägten Gemeinde. 
Bereits 1302 wird eine Kirche in 
Rimpar urkundlich erwähnt. Unter 
Julius Echter wurde in den Jah-
ren 1607 – 1609 der mittelalter-
liche Turm erneuert und das be-
stehende Kirchenschiff renoviert 
oder neu erbaut. 1849 brach man 
den alten Kirchenraum ab und 
Pfarrer Michael Müller ließ von 
1849 – 1854 das heutige Kirchen-
schiff unserer Kirche St. Peter und 
Paul errichten. Sie steht nicht nur 
als steinernes Zeugnis, sondern als 
Symbol für das, was Gemeinschaft 
im tiefsten Sinne ausmacht. Viele 
Rimparer fanden ihre Berufung 

darin, den Glauben zu verkünden. 
So dürfen wir uns mit Stolz an die 
5-fache Primiz 1953 erinnern und 
an Missionar und Bischof Adolf 
Schmitt, der am 5. Dezember 1976 
in Rhodesien (heute: Simbabwe) 
ermordet wurde. Einen Freuden-
tag gab es sicherlich bereits 7 Jah-
re zuvor, als die Rimparer Glocken 
1946 unversehrt in die Gemeinde 
zurückkehrten. Ihr unverwechsel-
barer Klang lädt uns heute noch 
zu den Gottesdiensten und tradi-
tionellen Festen im Jahreskreis ein.

Glaube und Liebe schaffen Her-
zensverbundenheit – sie verbin-
den Menschen über Generationen 
hinweg, über soziale Unterschie-
de hinaus, in guten und in schwe-
ren Zeiten. Sie lehren uns, dass 
wahre Gemeinschaft mehr ist als 
ein Nebeneinander von Wohn-
häusern, sie sind ein Miteinander 
der Herzen, ein Füreinander-da-
sein, ein gemeinsames Streben 
nach dem Guten.

Wünsche für die Zukunft
Wenn ich in die Zukunft blicke, 
dann wünsche ich mir, dass die-
se Herzensverbundenheit auch 
die nächsten Jahrzehnte prägen 
möge. Möge Rimpar ein Ort blei-
ben, wo Menschen nicht nur ne-
beneinander wohnen, sondern 
miteinander leben. Möge der 
Glaube weiterhin das unsichtba-
re Band sein, das uns zusammen-
hält und uns Kraft gibt für die 
Herausforderungen der Zeit. Ich 
wünsche mir, dass unsere Verei-
ne weiter blühen und neue For-
men der Begegnung entstehen. 
Vor allem aber wünsche ich mir, 
dass der Geist der Nächstenliebe 

900 Jahre lebendige Gemeinschaft
Rückblick, Gegenwart und Hoffnung

Rimpar – Kirche 1554
StA Würzburg Pläne und Risse 
(Ausschnitt) I/321 in : Hamberger, 
Edwin: Historische Urkunden zur 
Geschichte von Rimpar, Maidbronn 
und Gramschatz

St. Peter und Paul Kirche in Rimpar, Luftaufnahme�  
Foto: Privatbesitz Helmut Keidel
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St. Peter und Paul Kirche in Rimpar.
Foto: Nadja Kess

und der Fürsorge füreinander auch künftige 
Generationen inspirieren wird.

Ein Dank und ein Segen
Nach 900 Jahren dürfen wir mit Dankbarkeit 
und Stolz auf das blicken, was unsere Vorfah-
ren und wir selbst geschaffen haben: nicht nur 
ein lebenswertes Gemeinwesen, sondern eine 
echte Verbundenheit der Herzen. Möge Got-
tes Segen auch weiterhin über Rimpar, sowie 
Maidbronn und Gramschatz walten.

In diesen 900 Jahren hat sich gezeigt: Rimpar 
ist mehr als nur ein Ort auf der Landkarte. Es ist 
Heimat für viele, die hier aufgewachsen oder 
zugezogen sind. Ein Ort, verwurzelt im Glau-
ben, der ein Gefühl der Geborgenheit, Ver-
trautheit und Zugehörigkeit gibt.

Möge Gott unsere Gemeinschaft auch für die 
kommenden Jahre segnen und behüten!  

Euer Pfarrer Dario

Katholische 
Pfarrer  
seit 1662

Jahr Pfarrer

1662–1666 Johann Virgilius Stockmann
1666–1672 Matthias Händschuh
1676–1685 Georg Behr
1685–1686 Johann Walter
1686–1698 Philipp Bamer
1698–1703 Thomas Valentin Munck
1703–1707 Christoph Dinkel
1717–1720 Philipp Ernst Zecher
1720–1736 Johann Andreas Spackard
1736–1780 Georg Philipp Ulrich
1780–1786 Valentin Schroll
1787–1800 Johann Baptist Uhl
1800–1814 Nikolaus Bohlig
1815–1835 Laurentius Schubert
1836–1872 Michael Müller
1873–1901 Michael Zorn
1901–1909 Georg Martin Hettiger
1909–1929 Josef Heeger
1929–1961 Franz Bötsch
1961–1968 Rudolf Bauer
1968–1982 Werner Siegler
1983–1993 Wilhelm Dietz
1994–1999 Hugo Göbel
2000–2007 Karl Ebner
2007–2012 Wolfgang Zopora
2013–2018 Arkadius Kycia
seit 2018 Dariusz Kruszynski

Quelle: 
Katholische Kirchengemeinde
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Tatsächlich ist nur wenigen be-
kannt, dass Rimpar bereits zu 
Zeiten der Reformation einen 
ersten evangelischen Pfarrer hat-
te. Dank Edwin Hamberger und 
seinen Recherchen wissen wir 
heute mehr über diese Zeit.

Uns ist jedoch ein Briefwechsel 
zwischen Konrad von Grumbach 
und Fürstbischof Julius Echter er-
halten. Dieser Briefwechsel um-
fasst 20 Briefe zwischen 1582 
und 1586. “Der Fürstbischof 
mahnte Konrad, durch den Pre-
diger werde dem (katholischen) 
Pfarrer zu Rimpar sein Pfarrvolk 
entzogen. Aber Grumbach wuss-
te immer wieder durch Ausreden 
die Entlassung seines Predigers 
zu verzögern … Dessen unge-
achtet kamen die Leute seiner 
Herrschaft auf Wägen unbe-
kümmert zum Abendmahl nach 
Rimpar.“ (Hamberger, Edwin: 
Das Schloss zu Rimpar von der 

Burg bis zur Gegenwart, Rim-
par 2021, S.22) Natürlich ging 
das nicht lange gut – nach der 
Übernahme des Schlosses durch 
Fürstbischof Julius Echter gab 
es keine evangelischen Prediger 
mehr. Erwähnenswert finde ich 
es dennoch, denn meist werden 
„nur“ die evangelischen Enkla-

ven Uettingen und Reichenberg 
bereits ab der Reformation mit 
dem evangelischen Glauben in 
Verbindung gebracht. 

Laut unserer Aufzeichnungen 
kamen erst im 20. Jahrhundert 
wieder evangelische Christ:in-
nen nach Rimpar. Viele Aus- und 
Spätaussiedler fanden in der Ge-
meinde eine neue Heimat. 

Zunächst traf man sich im Schloss 
in der ehemaligen Kapelle zum 
Gottesdienst. Hier versammelte 
sich die evangelische Gemeinde 
zwischen 1951 – 1980 im Greif-
fenclau-Saal.

Als die Marktgemeinde Rimpar 
1980 das Schloss vom Bayeri-
schen Staat erwarb, erwachte es 
aus seinem Dornröschenschlaf. 
Nach umfangreichen Umbauten 
sollte es künftig als Rathaus die-
nen. Die Evangelischen mussten 
sich entscheiden: Sollten sie im 
umgebauten Schloss eine Kapel-
le einrichten? Oder sich im um-
gebauten Rathaus einmieten? 
Beide Ideen scheiterten an den 

Die evangelische  
Gemeinde in Rimpar

Die Kapelle der evangelischen  
Gemeinde im Greiffenclau-Saal.

Hamberger, Edwin: Das Schloss zu Rimpar von 
der Burg bis zur Gegenwart, Rimpar 2021

Die evangelische Bekenntniskirche Rimpar in der Friedrich-Ebert-Straße 
in Rimpar.� Foto: Nadja Kess
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fehlenden finanziellen Mitteln. So entschloss 
sich die Gemeinde zu einem Neubau einer Kir-
che mit Gemeinderäumen auf einem Gelände 
an der Friedrich-Ebert-Straße, das im Besitz der 
Gesamtkirchengemeinde war. So hieß es, Ab-
schied vom Schloss zu nehmen.

Im Mai 1982 zog die evangelische Gemeinde in 
einen Raum in der Grundschule in der Neuen 
Siedlung. Dort war sie 2 ½ Jahre zu Gast. Ein 
Notbehelf. Bei größerem Raumbedarf, etwa bei 
Konfirmationen wurde uns Gastfreundschaft in 
der St. Afra Kirche in Maidbronn gewährt.

Ein großartiges Ereignis war der Bau der evan-
gelischen Bekenntniskirche, deren Einweihung 
am 3. November 1985 war. In einem feierlichen 
Zug ging die Gemeinde von der Schule hinauf 
zur neuen Kirche. Allen voran ein Konfirmand 
mit dem Holzkreuz aus der Schlosskapelle. 
Noch manches fehlte: Die Orgel, das prächti-
ge Glasfenster der Künstlerin Renate Jung, der 
Turm für die drei Glocken. Heute beherbergt 
das evangelische Gemeindezentrum eine Au-
ßengruppe der evangelischen Dekanatsmusik-
schule, sowie die Krabbelgruppe der Marktge-
meinde. Die Bekenntniskirche ist für zahlreiche 
Evangelische Ort ihrer geistlichen Heimat.

Heute gestalten wir unser Gemeindeleben 
immer stärker vernetzt: Die katholisch-evan-
gelische Zusammenarbeit auf Augenhöhe ist 
längst Normalität geworden. Sie findet in den 
gemeinsamen ökumenischen Feiern in diesem 
Jubiläumsjahr einen selbstverständlichen Aus-
druck. In der Jugend- und Konfirmand:innen
arbeit sind wir in dem Raum mit der Pfarrei 
Lengfeld, Estenfeld zusammengebunden. 
Sonntags findet entweder in der Bekenntniskir-
che oder in der Hoffnungskirche Gottesdienst 
statt. Immer stärker wachsen wir zusammen.

Ich wünsche der Marktgemeinde Rimpar ein 
fröhliches Jubiläumsjahr 2026 und freue mich 
auf Begegnungen.
 

Ihre Pfarrerin Sabine Schrick

Quelle:
Hamberger, Edwin:  
Das Schloss zu Rimpar von der Burg  
bis zur Gegenwart, Rimpar 2021

Evangelische 
Pfarrerinnen 
und Pfarrer 

seit 1984

Jahr Pfarrer/in

1984 Pfarrer Rudolf Potengowski

1990 Pfarrer Martin Renger

1991 Pfarrer Heinrich Plößel
1995 Pfarrer Dr. Winfried Ziegler
1996 Pfarrer Uwe Stradtner
1997 Pfarrerin Christa Hamelbeck
1997 Pfarrer Hans-Dietrich Nehring
1998 Pfarrerin Nina von Saldern
2000 Pfarrerin Andrea Nehring
2002 Pfarrerin Bettina Lezuo
2003 Pfarrer Reinhard Fischer

2016 Pfarrerin Sabine Schrick  
(bis heute)

2019 Pfarrerin Eva Mundinar und 
Pfarrer Johannes Körner

2022 Pfarrerin Ronja Vinzent

Wussten Sie schon ….
…	 wem der „Fuchszagel“ seinen Namen  

verdankt? 
	 „Zagel“ bedeutet Schwanz und ist ein  

vorspringendes Landstück, das mit einem 
Fuchsschwanz verglichen wurde. 

	 (Arnold, Alfons: Nomen es Omen, Rimpar 1963, S.28)

Quelle:
Evang.- Luth. Kirchengemeinde
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W ahrscheinlich im Jahrhun-
dert der Reformation er-

richtete man auch in Rimpar die 
erste Schule, die der Unterweisung 
der Kinder in der Christenlehre, 
den Gesängen und dem Lesen 
und Schreiben diente. Die Schulen 
waren der Obhut des Pfarrers an-
vertraut und so entstand die ers-
te Schule nahe der Kirche. 1669 
beschreibt eine Urkunde den Zu-
stand: „Das Schulhaus ist zwar 
nicht alt gebaut, aber ganz gering 
und eng, hat zwei kleine Stüblein, 
das obere für den Schulmeister, 
das andere für die Schulkinder; 
hat ein Kuchlein und eine Kam-
mer, sonst nichts. Steht oben auf 
dem Kirchthor, schlecht gebaut 
und ganz unbequem.“ Fürstbischof 
Julius Echter mahnte regelmäßi-
gen Schulbesuch an, aber da es 
keinen Schulzwang gab, blieben 
viele Kinder besonders während 
der Feldarbeit und den Erntezeiten 
dem Unterricht fern und konnten 
am Ende der Schulzeit weder le-
sen noch schreiben. Auch weil der 
Lehrer gleichzeitig als Gemeinde-
schreiber und Kirchendiener einge-
setzt wurde, blieb der Unterrichts-
erfolg gering. Nach den Ideen der 
Aufklärung und im Zuge des Sä-
kularisierungsprozesses sollte das 
Schulwesen aus den konfessionel-
len Banden gelöst werden. Dies 
betraf nicht nur die christlichen 
Schulen, die unter kirchlicher Auf-
sicht standen, sondern auch die 
jüdischen Einrichtungen. In Bayern 
wurde das Schulwesen 1802 unter 
staatliche Aufsicht gestellt. Am 5. 
Februar 1771 verordnete das kur-
fürstliche Mandat die allgemeine 
Schulpflicht, die mit den Verord-
nungen vom 23. Dezember 1802 
(Werktags-Schulpflicht) und 12. 
September 1803 (Sonntags-Schul-
pflicht) erst durchgesetzt wurde. 
Die Werktags-Schulpflicht umfass-
te die Klassen 1 bis 7, also vom 6. 

bis 13. Jahrgang; danach folgte 
die dreijährige Sonntags-Schul-
pflicht, so dass die Kinder 10 Jahre 
beschult wurden. Die Einführung 
der Schulpflicht zog auch eine Än-
derung der Lehrerausbildung und 
Anstellung nach sich. Ungeprüfte 
Privatlehrer waren nicht mehr er-
laubt. In den Rimparer Akten ist zu 
lesen, dass ein vorgeschriebener 
Lehrplan ab 1806 zu erfüllen war. 
Die gesetzliche Schulpflicht betraf 
auch die jüdischen Kinder, die vor-
her von eigenen Lehrern unterrich-
tet wurden. Aufgrund der geringen 
Schülerzahl (17) konnte in Rimpar 
keine eigene jüdische Schule er-
richtet werden, sie besuchten nun 
die christliche staatliche Elemen-
tarschule. Die Eingliederung war 

problematisch und erforderte klare 
Regeln. Da die räumlichen Verhält-
nisse des bestehenden Schulhau-
ses für zusätzliche Schüler nicht ge-
eignet waren, erging am 21. Juni 
1818 von Seiten der Regierung die 
Anordnung in Rimpar ein neues 
Schulhaus zu bauen. Dieser Befehl 
von oben wurde zügig umgesetzt 
und das neue Schulhaus entstand 
dort, wo heute das sog. Jugend-
heim steht. Es verfügte über zwei 
große Schulsäle, in denen auch die 
jüdischen Schüler mit unterrichtet 
wurden. Außerdem war die Lehrer-
wohnung im Schulhaus unterge-
bracht. Trotz Schulpflicht schwank-
te die Schülerzahl zwischen Winter 
und Sommer. In der alten Schule 
wurden einige Jahrgänge weiter 

Die Geschichte der Rimparer Schulen

Rimpar – Knabenschule, Lithografie um 1895;� Foto: Hans Winzlmaier

Rimpar – Mädchenschule, Lithografie um 1895;� Foto: Hans Winzlmaier
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unterrichtet. Erst 1901 brach man 
das Gebäude ab. Die Gemeinde 
stellte mehrere Lehrer und Hilfsleh-
rer ein, die mit einem Normalge-
halt (300 Gulden jährlich) bezahlt 
wurden, aber zusätzlich zur Besol-
dung ein Stück Garten- und Baum-
land zur Bewirtschaftung erhiel-
ten, außerdem Zuwendungen von 
Getreide und Holz zur Beheizung 
der Schule und des Wohnzimmers. 
Für Mithilfe bei Gottesdiensten, 
Taufen und Beerdigungen, sowie 
gemeindliche Schreibarbeiten gab 
es weitere Vergütungen. Seit der 
Echterzeit wurde ein fixes Schul-
geld von jedem Kind erhoben, das 
in die Gemeindekasse floss. Die 
Kosten für das Schulhaus und die 
Besoldung des Lehrpersonals trug 
die Gemeinde. Mit der Aufnahme 
der jüdischen Schüler 1818 in die 
christliche Ortsschule war es klar, 
dass auch diese zahlen müssen. 
Allerdings übernahm die Gemein-
dekasse die Zahlungen der christ-
lichen Schüler, forderte aber von 
den Juden weiterhin das festge-
setzte Schulgeld. Es entspann sich 
ein jahrelanger Rechtsstreit, der 
erst mit dem Urteil des kgl. Land-
gerichtes vom 13. April 1860 ende-
te, das die Gleichbehandlung von 
Christen und Juden als Grundsatz 
enthält.
Die steigende Schülerzahl erzwang 
den Erwerb von weiteren Schulräu-
men. Am 24. Mai 1865 kaufte die 
Gemeinde für 8300 Gulden vom 
Juden Mayer Schwab 2/3 des Re-
naissancegebäudes in der Nieder-

hofer Straße 7 – 9 und richtete dort 
eine von Schwestern des Franzis-
kanerordens geführte Mädchen-
schule ein. Nach erforderlichen 
Umbauten wurden zwei Schulsäle, 
ein Handarbeitsraum, Wohnun-
gen für die Ordensfrauen, eine 
Kinderbewahranstalt und Räume 
für die Gemeinde eingerichtet. Die 
Knaben unterrichtete man weiter 
in den beiden Schulen an der Kir-
che. Erst 1876 erbaute man in der 
Schloßgasse (heute: Hofstraße) die 
Alte Knabenschule mit vier Schul-
sälen und Lehrerwohnungen. Nur 
sieben Jahre später erzwang der 
erneute Anstieg der Schülerzahl 
den Bau der sog. Scheunenschu-
le vor der Alten Knabenschule, in 
die am 11. Oktober 1883 die dritte 
Mädchenklasse einzog. Bereits um 
die Jahrhundertwende führte die 
weiter anwachsende Schülerzahl 
zu großer Raumnot. Doch erst am 
13. Juli 1937 legte man den Grund-
stein für die zentrale Gemein-

schaftsschule für alle Kinder in der 
Neuen Siedlung. Am 25. April 1938 
erfolgte der Einzug ins neue Schul-
haus (11 Klassenräume und zu-
sätzliche Fachräume). Gleichzeitig 
wurde die achte Jahrgangsstufe 
eingeführt. Die Schule war nur ein 
Teil eines geplanten Großprojek-
tes mit Sportplatzanlage, Siedlung 
und Schwimmbad. Der Kriegsaus-
bruch 1939 verhinderte die Fertig-
stellung des Gesamtplans. Nach 
der Bombardierung des Juliusspi-
tals im Markt Rimparruar 1945 
nutzte man die Schule an der Neu-
en Siedlung als Krankenhaus. Der 
Unterricht fand behelfsmäßig in 
drei Sälen der Alten Knabenschule, 
im Jugendheim und in der Gast-
wirtschaft Fischer in der Austraße 
statt. Der Würzburger Bischof Mat-
thias Ehrenfried starb in dieser Zeit 
im Klassenzimmer Nr. 4. Die jetzige 
Grundschule trägt deshalb seinen 
Namen. In den letzten Kriegsmo-
naten und in der Nachkriegszeit 
konnte der Unterricht nur einge-
schränkt stattfinden. Schon in den 
1960iger Jahren reichten die Räu-
me der neuen Volksschule nicht 
mehr aus; Schichtunterricht und 
Klassenstärken bis zu 50 und 1970 
die Einführung der 9. Jahrgangs-
stufe forderten eine Trennung 
in Grund- und Hauptschule. Die 
neue Hauptschule in der Julius-
Echter-Straße 4 am Friedhof weih-
te man am 24. Oktober 1972 ein. 
Ein moderner Betonbau mit groß-
zügiger Aula, Fachräumen und  

Rimpar – Matthias-Ehrenfried-Schule in der Neuen Siedlung�  
Foto: Archiv Gemeinde Rimpar

Rimpar – Maximilian-Kolbe-Schule in der Julius-Echter-Straße
Foto: Archiv Gemeinde Rimpar
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angrenzender Turnhalle und Hal-
lenbad. Als Schulnamen wählte 
man Maximilian-Kolbe-Hauptschu-
le. Nach der Gebietsreform be-
suchten auch die Maidbronner und 
Gramschatzer Kinder die beiden 
Rimparer Schulen, die auch organi-
satorisch getrennt geleitet wurden. 
Durch Geburtenrückgang nahmen 

die Schülerzahlen in beiden Schulen 
in der Folgezeit stark ab. Besonders 
die Hauptschule verlor dramatisch 
durch die verstärkten Übertritte an 
weiterführende Schulen, so dass 
am Schuljahresende 2023 der Ge-
meinderat die Schließung einleiten 
musste. Die Rimparer, Maidbronner 
und Gramschatzer Haupt- und Mit-

telschüler besuchen jetzt die Schule 
in Unterpleichfeld und die Grund-
schüler ziehen ab Schuljahresbe-
ginn im Herbst 2025 in die verlasse-
ne Maximilian-Kolbe-Schule.

Hanne Mintzel

Quellen: Schularchiv, Archiv Gemeinde Rimpar

V.l.: Sr. Friedholda, Lehrer Johann (Hans) Eger, Pfarrer Rudolf 
Bauer, Sr. Wiltrud Schregle, Lehrerin Waltraud Kolb, Rektor 
Karl Kraft, Lehrerin Heide Käßmeier, Konrektor Alfred Zürrlein, 
Bürgermeister Heinz Mirus, Lehrer Ludwig Blanz, Lehrer Herr 
Ahlin, Lehrer Walter Demling, davor ehemaliger Rektor Michael 
Mauer, Kaplan Ewald Wallrapp.

Volksschule

Joseph Scherpf (1787 – 1820)
Lehrer Stumpf (1820 – 1835)
Lehrer Bauer (1835 – 1843)
Martin Zephirin Vierengel (1846 – 1861)
Franz B. Binner (1851 – 1878)
Johann Stephan (1864 – 1875)
Lehrer Straub (1876)
Johann Baptist Weber (1876 – 1903)
Hauptlehrer Greubel (1903 – 1905)
Lehrer Deißenberger (1916)
Hauptlehrer Georg Brand (1923)
Hauptlehrer August Rachawin (1923 – 1932) 
Rektor Michael Mauer (1932 – 1961)
Rektor Karl Kraft (1962 – 1972)

Grundschule  
(später: Matthias-Ehrenfried-Grundschule)
Rektor Karl Kraft (1972 – 1977)
Rektor Friedrich Seith (1977  – 1987)
Rektor Werner Dittrich (1987 – 2004)
Rektor Berthold Freier (2004 – 2012)
Rektorin Stefanie Schiffer (2012 –  2016)
Rektorin Heike Stahl (2017 – 2020)
Rektorin Sabine Schneegold (seit 2020)

Hauptschule  
(später: Maximilian-Kolbe-Mittelschule)
Kommissarisch: Hannelore Mintzel (1972)
Rektor Erhard Reis (1973 – 1979)
Rektorin Hannelore Mintzel (1980 –  2005)
Rektor Reinhard Schlereth (2005 – 2021)
Rektorin Conny Winkler (2022 – 2023)

Leiter der Rimparer Schulen 

1972	 Die Volksschule Rimpar wurde aufgrund 
der gestiegenen Schülerzahl in Grund- und 
Hauptschule geteilt.

2023	Am 31. Juli 2023 wurde die Maximilian-
Kolbe-Mittelschule geschlossen.

2025	Die Matthias-Ehrenfried-Schule zieht  
in das Gebäude der ehemaligen  
Maximilian-Kolbe-Schule.

2026	Die Drei-Linden-Förderschule wird 
voraussichtlich im ehemaligen Gebäude  
der Matthias-Ehrenfried-Schule in der  
Neuen Siedlung eröffnen.

Quellen: Foto: unbekannt;  
Text: Arnold, Alfons: Rimpar im Lichte der Gegenwart, Rimpar 1969

Quellen: Schularchiv, Hanne Mintzel, Archiv Gemeinde Rimpar
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W ahrscheinlich kamen die 
ersten Juden durch die 

Vertreibung aus Würzburg durch 
den Fürstbischof Julius Echter 
nach Rimpar. Die Grundherren 
von Grumbach nahmen sie nicht 
aus Mitleid auf, sondern aus fi-
nanziellen Gründen. 1577 ge-
riet der Rimparer Jude Schmul in 
Konflikt mit dem Hochstift Würz-
burg, weil er trotz Verbot dort 
Handel getrieben hatte. Konrad 
von Grumbach kaufte ihn frei. Im 
Zusammenhang mit der Zerstö-
rung des jüdischen Friedhofs in 
Würzburg kaufte Konrad für die 
Juden seines Herrschaftsgebie-
tes 1579 in Schwanfeld ein Areal, 
auf dem bis 1940 auch die Rim-
parer Juden bestattet wurden. 
Die letzte Beisetzung dort war 
die der Rimparer Jüdin Miriam 
(Meta) Schwab, die an den Fol-
gen der Pogromnacht im Januar 
1939 starb. Danach wurde die 
Begräbnisstätte vom NS-Regime 
geschlossen.

Die Quellen im 17. Jahrhundert 
verraten wenig über das jüdi-
sche Leben im Ort. Erst im zwei-
ten Drittel des 18. Jahrhunderts 
wuchs die Zahl der jüdischen 
Familien stark an. 1731 waren 
es nur sechs, aber bereits 1763 
verdoppelte sich die Anzahl und 
blieb vorerst konstant. 
Die Juden übten fol-
gende Berufe aus: Über-
wiegend Viehhändler 
und Metzger, aber auch 
Handel mit Konfektions- 
und Kurzwaren. Einige 
betrieben bereits Land-
wirtschaft und besaßen 
eigene Häuser. 1742 
stiftete der Vorsänger 
Jehuda ben Isaak ein 
Memorbuch, was darauf 
schließen lässt, dass sich 
eine jüdische Gemeinde 
mit einer Betstube und 

Thorarolle formiert hat. Im Jahre 
1791 verkauft der hochverschul-
dete Seligmann Löw einen Teil 
seines Anwesens an die jüdische 
Gemeinde, die darauf beschließt, 
hier eine Synagoge zu errichten. 
Das Grundstück ist abgelegen 
von der Straße und so stimmen 
sowohl der Ortspfarrer und der 
Würzburger Fürstbischof als 
auch der zuständige Amtskel-
ler Johann Christoph Kramer in 
Prosselsheim dem geplanten Bau 
zu. 1792 wurde die Synagoge 
fertig. Sie ist mit der Längsseite 

nach Osten ausgerichtet, so dass 
der Thoraschrein dort eingebaut 
wurde und nicht wie üblich in der 
Giebelseite. Männer und Frauen 
beteten anfangs ebenerdig, bis 
die Zahl der Juden stark anwuchs 
und man 1852 eine Frauenem-
pore einbaute, die über das neu 
errichtete Treppentürmchen mit 
eigenem Eingang betreten wur-
de. Dieser Treppenturm ist in 
Franken einzigartig.

1833 errichtete die jüdische Ge-
meinde auf Flurstück 85 (heute: 
Marktplatz 5) ein Schulhaus für 
den Lehrer, Kantor und Schächer. 
Auch für die jüdischen Schü-
ler galt ab 1808 die allgemeine 
Schulpflicht. Sie besuchten die 
örtliche gemeinsame Volksschu-
le, doch der nachmittägliche 
eigene Religionsunterricht fand 
dort im Lehrerhaus statt. Hier be-
fand sich auch das Ritualbad, die 
sogenannte Mikwe. 

Im bayerischen Judenedikt 1813 
legte man die Zahl der Matrikel-
stellen in den Ortschaften fest, in 
Rimpar 24. Gleichzeitig mussten 
die Juden sich einen festen Fa-
miliennamen zulegen. In Rimpar 
wählte man: Lehmann, Schwab, 
Frank, Gundersheim, Gold-
schmidt, Frohmann, Hofmann, 

Herrmann und Schloß-
felder. Im Oktober 1807 
kaufte Abraham Leh-
mann einen Teil des von 
Julius Echter errichteten 
Gartenhauses in der Nie-
derhofer Straße (heute 
Apotheke). Da nur der 
älteste Sohn Seligmann 
die Matrikelstelle über-
nehmen konnte, wan-
derten die anderen drei 
Söhne Hajum, Mendel 
und Maier nach Ameri-
ka aus und wurden dort 
sowohl finanziell wie 

Die jüdische Geschichte Rimpars

Ansicht Synagoge früher
Foto: Lucy Marcowitz

Ansicht Synagoge jetzt� Foto: MdL Christian Will
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auch politisch erfolgreich. Ca. 
1850 war der Anteil der jüdi-
schen Bürger mit ungefähr 
10% am höchsten. Durch Aus-
wanderung und nach der po-
litischen Gleichstellung 1870 
verringerte sich die Zahl der 
Juden. Im 1. Weltkrieg kämpf-
ten ebenfalls die wehrfähigen 
Rimparer Juden Seite an Seite 
mit den christlichen Kame-
raden. Alfred, Sali und Adolf 
Schwab und Joseph Adler ste-
hen auf der Gefallenentafel 
am Friedhof. 
Das Zusammenleben zwi-
schen Juden und Christen 
verlief in den ca. 500 Jahren 
weitgehend friedlich. Ledig-
lich 1819, während der sog. 
Hep Hep Aufstände, kam es 
auch in Rimpar zu Auseinan-
dersetzungen, Verwüstung 
der Synagoge und tätlichen 
Angriffen. Eine militärische 
Einsatztruppe sorgte rasch für 
Ruhe. Erst nach der Macht-
übernahme 1933 durch die 
Nationalsozialisten nahmen 
die Angriffe und Ausgrenzung 
der wenigen noch verbliebe-
nen jüdischen Bürger zu. Die 
meisten, auch die Familie des 
jüdischen Arztes Dr. Michael 
Mayer, hatten die drohende 
Gefahr erkannt und waren 
rechtzeitig geflohen. In der 
Pogromnacht blieb es in Rim-
par vorerst ruhig, erst am 10. 
November mobilisierten SA- 
Schlägertrupps aus Würzburg 

vor Ort eine Gruppe gewalt-
bereiter Bürger. Sie zerstörten 
das Innere der Synagoge und 
drangen plündernd in die 
Häuser der Juden. Der letzte 
jüdische Lehrer und Kantor 
Meier Laßmann verließ dar-
aufhin Rimpar. Die restlichen 
jüdischen Familien vertrieb 
man aus ihren Wohnungen 
und sperrte sie in die Häuser 
Kirchenstraße 3 und Berggas-
se 13. Von dort deportierte 
man die letzten 13 verblie-
benen Männer, Frauen und 
Kinder mit ab Würzburg or-
ganisierten Transporten in die 
Vernichtungslager im Osten. 
Für die Ermordeten wurden 
zum Gedenken vor den ehe-
mals bewohnten Gebäuden 
sog. Stolpersteine verlegt.
Nach dem Krieg besuchten 
uns Nachkommen der ehe-
maligen Rimparer Juden und 
interessierten sich für die Ge-
schichte ihrer Familie. Das Po-
gromgedenken und die ehe-
malige Synagoge bleibt als 
Mahnung an die Nazigräuel 
Teil der Erinnerungskultur der 
Marktgemeinde Rimpar.

Hanne Mintzel

Quellen: 
Staatsarchiv Würzburg
Diözesanarchiv Würzburg
Archiv Gemeinde Rimpar
Arnold, Alfons: Rimpar,  
im Lichte der Gegenwart, Rimpar 1969

Zurückgelassener Reise-
koffer der Rimparer 
Jüdin Klara Schwab, 
ermordet 1942 in Polen, 
Wohnhaft Kirchenstraße 
3 (alte Hausnummer 
93 !). Koffer steht heute 
zum Gedenken in der 
Gemeindeverwaltung 
Rimpar.
Foto: Kurt Mintzel M aria Reisch, die Autorin, stamm-

te aus einer Rimparer Familie. 
Nach dem Tod des Großvaters zog die 
Großmutter mit den Kindern, also auch 
Marias Vater, nach Würzburg, doch 
verbrachte Maria als Kind ihre Ferien 
regelmäßig in Rimpar. Sie lebte später, 
wie offensichtlich auch ihre Mutter, in 
München und dann in Wien. Weitere 
biografische und bibliografische An-
gaben sind leider nicht bekannt. In 
ihren Lebenserinnerungen schreibt 
Maria Reisch immer wieder von Rim-
par und überliefert so eine lebendige 
Darstellung des Lebens in unserem Ort 
im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts. 
Die Vermittlung des Textes erfolgte 
durch Ernst Knorz (†) sowie über Herta 
und Cornel Knorz, die Zusammenstel-
lung der Textauszüge und Beifügung 
der Lithografie durch Hans Winzlmai-
er, Freundeskreis Schoss Grumbach. 

Mein Großvater Johannes war Lehrer 
an der Schule in Rimpar, er betätigte 
sich auch als Organist an der Pfarr-
kirche, auf deren Orgel er am Weih-
nachtstag 1874 während des Hoch-
amtes vom Schlag getroffen starb. 
Diese Geschichte verklärte mir sein Bild 
auf freundlich-romantische Art umso 
mehr, als das, was mir sonst von ihm 
überliefert wurde, ziemliche Härten 
aufzeigte.

Mein Vater, 1845 als ältester Sohn in 
Rimpar geboren, war beim Tod seines 
Vaters erst 29 Jahre alt. Die Witwe zog 
mit den Kindern nach Würzburg. Sie 
mag schwer gekämpft haben; nur für 
meinen Vater reichte es zum Studium.
Noch heute ist das Dorf Rimpar für 
mich der Inbegriff von allem, was Got-
tes Schöpfergüte über die Erde streut, 

Kindheits
erinnerungen 
an Rimpar 
um 1880
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Postkarte von Rimpar, 1902 verschickt� (Privatbesitz Hans Winzlmaier)

obwohl es – nüchtern gesehen und 
gar erst heute – ein unansehnlicher 
Marktflecken ist. Aber der Nimbus 
ist eben alles und die Ferienerlebnis-
se prägen das Leben und die Seele 
tiefer als jahrelange Alltagszustän-
de. Wir verbrachten bis zu meinem 
8. Lebensjahr alle Sommer in Rimpar. 

Es war da das Haus der Großeltern 
Michael und Barbara Öhrlein, das 
sogenannte „Häusle“: Ein einstöcki-
ges, behagliches Wohnhaus mit klei-
nem Garten und Schuppen, an der 
Hauptstraße gelegen, da wo sie sich 
zu einem kleinen Platz erweitert. 
Davor alte Bäume und ein Brunnen. 
Hinter dem Häusle war ein Gemüse-
garten mit Blick auf die Burg: Eine 
richtige, alte deutsche Raubritter-
burg, von der die Gegend beherrscht 
wird und charakterisiert und ihren 
besonderen Reiz malerisch erhöht. 
Zu dieser Burg führte vom Häusle 
ein Dorfweg primitivster Art – erst 
an einem Bächle entlang, teilweise 
musste man auseinander liegen-

de Steine in demselben benutzen, 
dann eng, steil und rutschig hinauf 
– nicht ohne einen Blick zurück auf 
die im Bächle watschelnden Enten. 
Schließlich ging der Weg hinter der 
Burg in Felder über, wo dann Korn-
blumen, Steinnelken und vielerlei 
Acker- und Rainblumen zu finden 
waren – zu meinem Entzücken. Von 
dort sah man weit über breit hinge-
lagerte Ackerwellen ins fränkische 
Land, man erblickte die Rimparer 
Kirche, den Friedhof daneben und 
das Schulhaus auf sanftem Hügel-
gelände. 

Neben dem Häusle und durchs Gärtle 
erreichbar stand das Gasthaus „Zum 
Lamm“ dem ältesten Bruder meiner 
Mutter gehörig. Einige Minuten ent-
fernt war das Gasthaus „Zur Post“ 
mit der Expedition (Poststelle), das 
der andere Bruder meiner Mutter, 
August, besaß (auch als „Gasthaus 
zum goldnen Hirschen“ bekannt, 
heute „Restaurant by Alex“). In bei-
den Häusern gab es Ökonomie, also 

Pferde, Kühe, Rinder und Schweine, 
Gänse, Enten und Hühner. Es waren 
Höfe mit großen Misthaufen, mit 
Scheunen, Schuppen und Ställen, 
Gasthausbetrieb mit Kegelbahnen, 
Gemüse- und Blumengärten – eine 

Welt der Fülle, der Werte und Frei-
heit und der Lust. Dazu Wagen aller 
Art für die Wirtschaft, Chaisen (leicht 
gebaute, zweisitzige Kutschen mit 
beweglichem halbem Verdeck) mit 
rosasamtenen Sitzen, die uns jeweils 
von und nach Würzburg brachten 
oder zu Landpartien dienten. Es gab 
Luftwagen, mit denen in großer Ge-
sellschaft zu Waldfesten gefahren 
wurde und auch Postkutschen mit 

Noch heute ist das Dorf 
Rimpar für mich der 

Inbegriff von allem, was 
Gottes Schöpfergüte über 

die Erde streut […]
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einem Postillion, dem Freund aller 
Kinder. Dieser trug weiße Leder-
handschuhe und blies auf seiner 
Trompete.

Rimpar war zu dieser Zeit ein be-
liebter Jagd- und Vergnügungs-
ausflugsort der Würzburger. 
Vornehme Chaisen kamen mit 
Professoren und Ärzten, darunter 
spätere Berühmtheiten wie Rönt-
gen, Koelliker usw. Vor allem ka-
men viele Studenten.

Die Brüder meiner Mutter waren 
gutherzige, freundliche Naturen. 
Joseph, der Lammwirt hatte ein 
unfriedliches Weib, das gern Intri-
gen spann – aber vorzüglich koch-
te. August, der Postwirt, hatte eine 
reiche, schöne Maidbronnerin zur 
Frau. Sie starb jung am vierten 
Kind und wurde dann durch ihre 
viel ältere Schwester ersetzt, mit 
der es Onkel August schwer hat-
te, obwohl sie in allen Richtungen 
viel leistete. 

Von den Schwestern meiner Mut-
ter …. war Finnchen langjährig 
verlobt mit dem Sohn des Forst-
meisters in Rimpar. Hermann war 
Medizinstudent und Nassauer 
Corpsbruder (eine Studentenver-
bindung), auch unendlich sympa-
thischen, anziehenden Wesens. 
Er wohnte in der Burg, wo die 
Dienstwohnungen der jeweiligen 
Forstmeister waren. Zwischen sei-
ner Familie und dem Häusle gab es 
einen lebhaften Verkehr. Dadurch 
gelang es uns Kindern zuweilen, 
von einem dienstbaren Geist in die 
verlassenen Teile der Burg geführt 
zu werden: Turmstuben, Rittersä-
le, Verliese, unterirdische Gänge, 
Kerker, Zisternen, Erker mit weiter 
Aussicht, Söller – lauter Verwirkli-
chungen unserer Phantasien vol-
ler Lockung und Grauen.

Eine Sonderstellung nahm die 
Schwester meiner Großmutter, 
Katharina, ein. Obwohl sie jeweils 

nur wenige Tage in Rimpar ver-
blieb, krönte ihr Dasein unseren 
Kreis. Sie wurde von allen gleich-
mäßig verehrt. Sie lebte in Hausen 
bei Schweinfurt im Pfarrhaus des 
ehrwürdigen Herrn Dechanten. 
Hätte nicht ihre und dieses Herrn 
Persönlichkeit durch Würde und 
Haltung jede Verdächtigung zum 
Verstummen gebracht, würde 
man sie vielleicht einfach und ba-
nal Pfarrersköchin genannt ha-
ben. Zu jeder ihrer Nichten und 
zu jedem ihrer Neffen und deren 
Kindern hatte sie eine spezielle 
Beziehung – alle durften ins Pfarr-
haus kommen und ihre Gäste sein. 

So war auch ich einige Male mit 
meiner Mutter dort. Kaum ein 
Kindheitseindruck ist mir so ent-
rückt und her geblieben wie der 
gesamte Stimmungsgehalt des 
Hausener Pfarrhofs. Viel später 
erfuhr ich erst die Geschichte: 
Die Tante und der geistliche Herr 
hatten einander in der Jugend 
geliebt. Er war Bäckersohn in Rim-
par, sie die Tochter des Hirschen-
wirts – ungefähr 1825 geboren. 
Aus Gründen, die mir nie erklärt 
werden konnten, durften sie nicht 
heiraten. Die Entsagung trieb den 
jungen, bereits fertigen Juristen 
dazu, Geistlicher zu werden. Als 
er nach Jahren die Pfarrei in Hau-
sen bekommen hatte, verschwand 
nachts meine Großtante aus ih-
rem elterlichen Haus. Sie war zu 
ihm entflohen. Von da an lebten 
sie eine Gemeinschaft, die durch 
nichts zu stören war, die mir als 
die schönste Verwirklichung un-
besiegbarer Liebe erscheint. Beide 
starben 80-jährig.

Die Großeltern kann ich kaum cha-
rakterisieren. Von der Großmutter 
verblieb mir der Eindruck endloser 
Güte und Nachgiebigkeit gegen-
über uns Enkelkindern. Oft lief sie 
mitten von der Arbeit weg zum 
Bäcker Leibold, um „Leckerli“ für 
uns zu holen, wenn wir solche ver-
langten – oder sie kramte sie aus 
dem großen, dunklen Tabernakel-
Schreibtisch mit den vielen kleinen 
Laden. Der Großvater war sehr au-
toritär, mächtig und streng, wenn 
auch mit uns Kindern höchst 
schnurrig. Ich sehe ihn vor mir an 
Schlachttagen drüben in der Post, 
wenn er mit aufgeschlagenen 
Hemdsärmeln Würste machte. Wir 
schauten ihm von der Tür aus zu – 
näher trauten wir uns nicht heran, 
denn bei diesem Geschäft war er 
unzugänglich, sogar oft grantig. 
Aber dann beim „Gretl-Fleisch“ 
mit Stolle und Schorle-Morle – ein 
typisches Schlachttagessen — lös-
te er sich und versammelte gern 
die verschiedenen Familienmit-
glieder um sich.

Wie war das alles von einer selbst-
verständlichen Üppigkeit, voll brei-
tem Behagen und Lebensfrohsinn! 
Kein Wunder, dass meine Mutter 
jedes Mal beim Abschied weinte, 
die Tränen stärker, je rascher die 
Pferde durchs Dorf gen Würzburg 
trabten. Von allen Fenstern wink-
ten Freunde. Alle schwenkten 
Hüte und Tücher, bis uns der Kirch-
turm und die selige Ferienzeit ent-
schwanden. Ich weiß, dass meine 
Mutter das fränkische Heimweh 
nie überwunden hat. Was hätte 
in der Stadt München den reichen 
Inhalt des Rimparer Lebens erset-
zen sollen? Wie kleinlich und eng, 
unfrei und nüchtern war dagegen 
alles in München!

Maria Reisch

Wie kleinlich und eng, 
unfrei und nüchtern 
war dagegen alles in 

München!
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Rimpar und seine Umgebung
8 km nördlich von Würzburg liegt 
zu beiden Seiten der Pleichach am 
Saume des Gramschatzer Waldes 
die Marktgemeinde Rimpar. Mit 
3225 Einwohnern ist sie das größte 
Dorf Unterfrankens. Die Einwoh-
nerzahl ist im Steigen begriffen. 
Die Zahl der Anwesen beträgt 680; 
die Heimatmarkung hat eine Aus-
dehnung von 2850 ha. Ihre Gren-
zen sind im Norden Gramschatz 
und der Gramschatzer Wald, im 
Nordosten Burggrumbach und 
Mühlhausen, im Südosten Maid-
bronn, im Süden Versbach, im Süd-
westen Oberdürrbach, im Westen 
Güntersleben.

Fünf gute chaussierte Straßen 
führen in die Markung: 
1.	Die Würzburg-Arnsteiner 

Straße, die in südwestlicher 
Richtung das Dorf durch-
schneidet. Sie ermöglicht 
infolge ihrer günstigen Be-
schaffenheit (Breite und Eben-
heit der geteerten Fahrbahn) 
starke Frequenz, reger Auto-
verkehr, Strecke Würzburg-
Arnstein-Hammelburg.

2.	Der Burgerweg, auch die 
Würzburger-Rotkreuzstraße 
genannt.

3.	Die Galgenstraße oder Rimpa-
rer-Günterslebenerstraße.

4.	Die Rimparer-Burggrumbach- 
und 

5.	Die Maidbronnerstraße.

Das Dorf zerfällt in folgende 
Hauptteile: Kirche, Ziegelhütte, 
Storch, Au, Schloß, Niederhofen, 
Lohnstraße und Estenfelderweg-
Maidbronnerstraße. Die beiden 
letzteren Ortsteile sind nach dem 
Kriege neu entstanden.

Unter den Gebäuden nimmt das 
Schloß das dem Ortsbild sein Ge-
präge verleiht, sowie die weithin 
sichtbare Kirche besonderen Rang 
ein. Von den anderen Gebäuden 
verdienen Erwähnung: Rathaus, 
Maria-Theresiaheim, Knaben- und 
Mädchen Schule (in letzterer sind 
Gemeindekanzlei und Apotheke 
untergebracht), Jugendheim und 
Synagoge. Die älteren, im 18. Jahr-
hundert entstandenen Wohnhäu-
ser sind Fachwerkbauten, verputzt 
(durch den großen Reichtum an 
Holz war die Gemeinde zu dama-
liger Zeit in der Lage, das Bauholz 
jeweils unentgeltlich zu stellen), 
während die später entstandenen 
Häuser aus Kalkstein- und Back-
steinmauerwerk errichtet sind. 
Erklärlich ist dies durch die vier 
in Rimpar vorhanden gewese-
nen Ziegelhütten, in denen auch 
Dachziegel gebrannt wurden. 
Kalkstein findet sich in Rimpar so 
reichlich und in so guter Quali-
tät, daß schon große Mengen zur 
Kalkbereitung in ungebrannten 
Zustande nach bayerischen und 
außerbayerischen Städten gelie-
fert wurden.

Berufsleben
Gut zwei Drittel der Einwoh-
nerschaft Rimpars gehört dem 
Arbeiterstand an; das restliche 
Drittel setzt sich aus Gewerbetrei-
benden, Bauern, Kaufleuten und 
Beamten zusammen. Rimparer 
Maurer und Spezialarbeiter wa-
ren wegen ihrer Tüchtigkeit und 
ihres Fleißes früher gesucht und 
kamen nach allen Teilen Deutsch-
lands; jetzt sind sie durch Arbeits-
losigkeit zum größten Teil ohne 
Erwerb. Sonst ist das Handwerk 
so ziemlich in allen Zweigen ver-

treten. Der Bedarf an Nahrung, 
Kleidung usw. kann man bei 
hiesigen Kaufleuten decken. 10 
Gaststätten (inkl. Gewerkschafts-
heim) laden zum Zuspruch ein. 
Die Bauern betreiben Ackerbau 
und Viehzucht und in ganz klei-
nen Maßstabe (3ha) auch Wein-
bau. Den Verkehr mit der Stadt 
vermittelt das Postauto.

Kommunale, schulische,  
kirchliche Verhältnisse
Die politische Gemeinde ge-
hört zum Bezirksamt Würzburg. 
Die Verwaltung der Gemein-
de obliegt dem 1. und dem 2. 
Bürgermeister im Verein mit 
12 Gemeinderäten. Rimpar hat 
3 Ärzte, 2 Zahnärzte, und eine 
Apotheke. Die Krankenpflege 
liegt in den Händen von 4 Kran-
kenschwestern, die im Schwes-
ternhaus wohnen. Im Maria 
Theresiahaus ist ein Säuglings-
heim untergebracht; andere 
Ordensschwestern von daselbst 
leiten die Kinderbewahranstalt. 
Während des Krieges diente das 
Maria Theresiaheim, das der Ge-
meinde gehört, als Lazarett für 
Rimpar und Umgebung.

Rimpar in der Gegenwart
von Julie Laßmann  
in Heimatbeilage zum Fränkischen und Schweinfurter 
Volksblatt, 9. Juni 1932 (Artikel gekürzt von Edwin Hamberger)

Foto im Ausweis von Julie Laß-
mann, Tochter des letzten jüdi-
schen Lehrers in Rimpar
Foto: Hanne Mintzel
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Rimpar hat Wasserleitung, 
Elektrizitätswerk, Fernspre-
cher-Selbstwähl-Nahverkehr, 
Sanitätskolonne, gut organi-
sierte Pflicht- und freiwillige 
Feuerwehr, eigene Motor-
spritze, Darlehenskassenver-
ein, Bauernvereinslagerhaus 
der genossenschaftlichen Wa-
renzentrale Regensburg. Es 
ist Sitz eines Forstamtes und 
hat Gendarmeriestation. Die 
Rimparer Schule wird im lau-
fenden Schuljahr 1932/33 von 
544 Schülern besucht, wovon 
485 auf die Volkshauptschule, 
59 auf Volksfortbildungsschu-
le entfallen. 7 Lehrkräfte und 
eine Handarbeitslehrerin tei-
len sich in den Unterricht. 

Die Bevölkerung von Rimpar 
ist zum weitaus größten Teil 
katholisch und hat Pfarrei und 
Kaplanei. Die Kirche ragt mit 
ihren typisch fränkischen Turm 
(Juliusturm) weithin sichtbar 
aus der Menge der sie um-
gebenden Häuser empor. Sie 
ist mit 61m Länge die größte 
Landkirche der Diözese. Die 
Orgel (2 Manuale, 28 Register) 
stammt von Steinmeyer Öttin-
gen. Die Altäre sind – bis auf 
den neueren, der von Profes-
sor Kraus, München stammt – 
von den Vater der drei Brüder 
Schiestl; streng gotischer Stil. 
Das Geläute von 6 Glocken 
(1886 gegossen) gilt als ein 
Kunstwerk, so daß es im Kriege 
(1914 – 1918) nicht zum Opfer 
fallen brauchte. Die evangeli-
schen Einwohner (24 Seelen) 
gehören zur ev. Pfarrei Würz-
burg. Die israelitischen Ein-
wohner Rimpars (50 Seelen, 14 
Haushaltungen) bilden eine 
Kultusgemeinde, die eigenen 
Beamten hat. Die Religions-
schule wird von 9 Kindern be-
sucht. Das Bestehen der Kul-
tusgemeinde reicht schon viele 

Jahrhunderte zurück. Die der-
zeitige Synagoge wurde 1792 
erbaut. Im Jahr 1852 erfuhr 
sie einen Umbau, bei dem der 
Turm mit Stiegenhaus sowie 
die obere Frauenabteilung Ga-
lerie) entstanden. Die frühere 
Frauenabteilung hatte sich in 
gleicher Lage wie die Männer-
abteilung befunden.

Vereinsleben
Die Rimparer Ortseinwohner 
lieben und pflegen Gesellig-
keit; man kann demzufolge 
von einem blühenden, best-
organisierten Vereinsleben 
sprechen. Es existieren 16 
Vereine; ein großer Teil von 
ihnen hat sich ausschließlich 
der Pflege des Gesangs und 
verschiedener Sportarten zur 
Aufgabe gemacht. Auch die 
Musik wird von Jung und Alt 
eifrig gepflegt. Bei feierlichen 
und frohen Anlässen sorgen 
3 Musikkapellen für Erbau-
ung und Erheiterung. Rimpar 
besitzt eine kleine Volksbib-
liothek (1500 Bände) die flei-
ßig in Anspruch genommen 
wird. In eigenen Vereinen 
kann sich die schulentwach-
sene Jugend im Marien- und 
im Burschenverein betätigen. 
Auf diesem Gebiet hat Rimpar 
eine ganz vorbildliche Insti-
tution aufzuweisen, nämlich 
das Jugendheim. Ursprüng-
lich Schulgebäude und Kirch-
nerwohnung, wurde es 1921 
Geistl. Rat Heeger anlässlich 
seines 25jährigen Priester-
jubiläums von der Gemeinde 
zum Geschenk gemacht. 1922 
zum Jugendheim auf- und 
umgebaut (mit Theatersaal, 
Bibliothekszimmer, Burschen-
zimmer, Küche zum Abhalten 
von Kochkursen usw.) ging es 
dann 1924 als Geschenk des 
Herrn Geistl. Rates an die Kir-
chenstiftung über.

Rimpar
Schloßruine, wucht ǵe Bauten, 
trutzige Befest ǵungswerke. 
Mächt ǵer Rundturm, hoher Altan, 
Mauern von gewalt ǵer Stärke,

Stammsitz einst der Grumbachritter,
Zeuge längst entschwund´ner Zeit,
stillen Friedens, grimmer Fehden
und versunk´ner Herrlichkeit.

Ringsum aber Leben blühet,
Bächlein eilt durch saft ǵe Wiesen,
in der Nähe Fluren,
fern die blauen Berge grüßen.

Sanfte Hänge, Weizenfelder,
wo man Erntekränze flicht,
Anger, wo die Herde weidet,
Hügel, wo man Trauben bricht.

Und im Dorfe reges Treiben,
Rührigkeit, geschäft ǵes Leben.
Fleiß ǵe Hände, Schaffenswille,
ach würd´es nur Arbeit geben!

Julie Laßmann (1932)
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Entwicklung der jüdischen 
Bevölkerung von Rimpar 1698 – 1942

Jahr Einwohner 
gesamt

Haus-
halte

Wohn-
häuser

männlich weiblich
Knechte Mägde

Männer Söhne Frauen Töchter
1698 30 6 6
1712 25 5 5
1721 25 5 5
1736 30 6 6
1762 44 11 11 10 11 11 1
1773 59 13 13 13 13 15 2 3
1779 63 13 13 12 13 16 3 6
1789 73 14 14 18 14 22 3 2
1794 79 41 41 38
1803 83 43 314 40
1818 118
1832 130 24 23
1852 147 34
1867 142
1880 83
1895 75
1910 46
1925 47
1932 50 14
1937 46
1939 15

24.09. 
1942 0 Quelle: Hamberger Edwin: Das alte Rimpar, Maidbronn und Gramschatz, Rimpar 1995

Bilder: Nachlass Christian Will 
Hofstraße 2 – ehemals Geschäft Karl TannenwaldMarktstraße 4 – ehemals Metzgerei Alfred Frank



56

Wussten Sie schon …
…	 was ein „Lackscheuwähaz“ ist? 
	 Ein Lebkuchenherz 

…	 was ein „Härrla“ und ein „Fräla“ waren?
	 Großvater und Großmutter

…	 was ein „Awedsachä“ ist?  
	 Ein Abendsegen

…	 was eine „Lodatür“ ist? 
	 Eine Ladentüre

…	 was eine „Schallä“ ist? 
	 Eine Ohrfeige

…	 was „Rangerles“ sind?  
	 Futterrüben

…	 was „Hirä“ ist?  
	 Hirn

…	 was jemand gemacht hat, der „gegrinna“ hat? 
	 Geweint

…	 was eine „Pfletscha“ ist?  
	 Eine Pfütze

…	 was „Starä“ sind?  
	 Sterne
…	 was „Är“ sind?  
	 Eier

…	 was „dracket“ bedeutet?  
	 Dreckig

…	 was eine „Lättera“ ist?  
	 Eine Leiter

…	 was eine „Görchela“ ist?  
	 Eine Gurgel

…	 was ein „Haffä“ ist?  
	 Ein Haufen

Quelle:	 Dialektausdrücke und -definitionen aus:  
	 Walter, Hans: Für jedn öbbes. Rimpar 1986

…	 woher der „Lohenweinberg“ seinen Namen hat?
	

Ein lichtes, mit Gras bewachsenes Gebüsch heißt „Lohe“. Zunächst 
wurden in dem Bereich Rebstöcke angepflanzt, bis er als Acker 
und Baugebiet benutzt wurde.  

	

(Arnold, Alfons: Nomen est Omen. Rimpar, Selbstverlag 1963. S. 30)

…	 warum die „Fitzengasse“ so heißt? 
	

Die „Fitze“ war ein Faden zum Zusammenbinden des Garnes. Sie 
dienten dem „Fitzer“ zum Flechten von Schutzwänden gegen ab-
rutschendes Erdreich.  

(Alfons Arnold: (Ebd. S. 10)

Wem gehört 
das Auto?

„Bei euch steäht in dr letztä Zeit
ä geiler Schlieta vor dr Tür“,
fröächt dr Sepp es Hanneslä,
„ghöärt dos tollä Auto dir?“

„Auf diä Frach“, säichts Hanneslä,
„soch i nit „ja“ und aa nit „naa“.

Unter dr Wuchä fohr i Bus,
doä ghöärts bis aweds meiner Fraa.

Aweds brauchts mei Mädlä
die allermästä Zeit

zen fohrä nei die Disco
oder wenn´s ä Party geit.

N´Samsti, manchmoal aa n´Sundi
brauchts noatwenni mei Buä,

ob dr Club drhöm spielt oder auswärts,
ar guckt halt ümmer zuä.

Künnts Auto nei die Werkstatt,
und mer moß wos reparier

oder wenns zen Tankä geäht,
doa ghörts natürli mir.“

Hans Walter
(1936 – 2012) 

Rimparer Mundartdichter
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Karten und Aufnahmen von früher

Quelle (oben): Archiv Gemeinde Rimpar, Privatbesitz Quelle (unten): Archiv Gemeinde Rimpar
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Quelle: Archiv Gemeinde Rimpar
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Unsere Jubiläumshighlights   
im Internet
R und um unser Jubiläum gibt es online viele spannende Informationen, 

aktuelle Hinweise und tolle Angebote. Auf den folgenden Seiten finden Sie 
immer aktuell alles Wissenswerte im Überblick:

	 JUBILÄUMSHOMEPAGE
	 Unsere zentrale Informationsseite zum Jubiläum!  

Hier finden Sie Hintergründe, Geschichten, Fotos und alle  
wichtigen Neuigkeiten rund um das Festjahr.

🌐 www.rimpar.de/900-jahre-rimpar

	 AKTUELLE VERANSTALTUNGEN
	 Entdecken Sie das bunte Programm unseres Jubiläumsjahres  

mit Festen, Konzerten, Ausstellungen und vielem mehr.  
Schauen Sie regelmäßig vorbei, um keine Veranstaltung zu verpassen!

🌐 www.rimpar.de/900-jahre-rimpar/veranstaltungen

	 „MARKT RIMPAR“-APP
	 Bleiben Sie auch unterwegs bestens informiert! Über unsere  

Markt Rimpar-App erhalten Sie aktuelle Mitteilungen,  
Veranstaltungshinweise und Neuigkeiten direkt aufs Smartphone.

🌐 https://markt-rimpar.apptivate.it/#/module/16743470

HERZLICHEN DANK  
allen Mitwirkenden!

https://www.rimpar.de/900-jahre-rimpar/
http://www.rimpar.de/900-jahre-rimpar/veranstaltungen
https://markt-rimpar.apptivate.it/#/module/16743470
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